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Elbing, Mittwoch, 


gewährleiftet, noch ſtaatliche Umwälzungen abgewandt. 
Irre ich mich nicht, ſo hat uns dies der vormalige 
Bundestag an einem abſchreckenden Beiſpiele gezeigt. 
Ein Staatenverband iſt ungleich ſchwerer zu führen, 
als ein Einzelftaat. 
dieſer eines gemeinſchaftlichen moraliſchen Bandes, 
welches ihn gegen innere Auflöſung und äußere Zer⸗ 
ſtörung ſchützt. Ein ſolches moraliſches Band für 
ganz Deutſchland kann aber zeitgemäß nur ein allge⸗ 
mein parlamentariſches fein. Ganz vergeblich würden 
wir einen Erſatz für das ſelbe in einer allgemeinen Zoll⸗ 
und Handelsverbindung ſuchen. Die materiellen Inter⸗ 
efien fördern weit mehr die geſellſchaftliche Umwälzung, als 
daß ſie dieſelbe verhindern; dieſe Intereſſen ſchlagen 
die ſich nicht, fie ziehen ſich zurück und unterwerfen ſich 
jäbrigem Durchſchnit e jährliche Einfuhr nach zehns ſchnell und unbedingt in der Stunde der Gefahr und 
Zur 8 Ih 1 — . wie ile ne Jh auf Kar 

te ſich fügen; ihre ausſchließliche Förderung hat in 

icitauftellenden Mindeſtpreis nimmt er] Frankreich weder den Sturz der Reſtauratlon, noch 
der Preis re 2 1 5 11. Dezember 1894 betrug | die Staatsumwälzung von 1848 verhindert. Nach 
Börſe 10 Mk., folaiich en Weizen an der Hamburger | meinem Dafürhalten iſt eine von der Geſammtver⸗ 
verkauf Ne 1 glich muß das Reich bei Wieder⸗ tretung der Nation geſtützte Bundesregierung ganz 
350 Mt. —.— De en fichte Ant allein im Stande, nach unten die zerſtörenden Elemente 

en, ſondern 

—.— ME, alſo? Mk. mehr. Mit 5 Worten: 
n Zukunft beträgt der Einfuhrzoll nicht 3,50 Mk., 
ſondern die Differenz zwiſchen 1350 Mk (10 Mk. + 


* Zur Beantwortung der Frage, 


die 
Antrag et 


geht betanntlich dahin, daß das Reich ausſchlleßllch 


des gemeinſchaftlichen Bandes unter den Einzel: 


5 reglerungen zu verhindern. 

5 5 Bol) 9 e von] den ihr —— elhfiantien ei men 
Vereinbarungen in den Hondetver nach den] Angelegenheiten ihres ſtaatlichen Geſammtlebens vor⸗ 
fate i. Für Roggen 155 erträgen zu⸗ enthalten, fo dürften wir nicht hoffen, ſie mit der 
verfaufspreis von 1650 Mark ein Mindeſt⸗] Bundesverſaſſung auszuſöhnen und ebenſowenig die 
Preis ausländischen N ark feſtgeſetzt. Der] Revolution in Deutſchland zum Stillſtand zu bringen. E 
am 11. Dezember n betrug obne Zoll] Entweder können wir mit den Einzelſtaaten ohne 
Börse 820 Mt., dazu 3,50 Ml. der Hamburger] Kammern und Volksvertretung regieren, oder wir 

ei einem 6 Zoll, macht 11,70 können es nicht. Können wlr es nicht, fo können wir 


7 15 Mindeſtverkaufspreiſe von 16,50 Mk. 


auch im Mittelpunkte des Bundes eine ſolche Ver⸗ 
vertragsmäßig zuläſſig iſt. 


tretung nicht entbebren, 
oder ſpäter nicht zwiſchen der Generalgewalt und den 
desorganiſirten ſtändiſchen Elementen einen Konfllkt 
herbeiführen wollen, welcher auf die Länge den Bund 
innerlich lockern und nach außen mehr und mehr ab⸗ 
ſchwächen muß. Die Ausfübrbarfeit eines allgemeinen 
parlamentariſchen Bandes beſtreiten heißt, nach meiner 
Anſchauungseiſe, nichts Anderes, als den Bund ſelbſt 
mit dieſer Zeit unvereinbar und auf die Dauer für 
unmöglich halten. Ich bin kein Freund von Charten 
a — Staats. Experimenten, aber ebenſowenig 
1 — Ar A dem politiſchen Felde die Einführung 
überlebt we deſſen, was zu ſpät kommt oder ſich 
W Als Bundesfürſt werde ich gegen den 
N Bund wie gegen den alten meine Pflichten 
gewiſſenhaft erfüllen, aber als Deutſcher und als 
Regent meines Landes kann ſch nach Gewiſſen und 
Ueberzeugung eine Bundesreviſion nicht als eine zelt⸗ 


gemäße, genügende und definitive anerkennen, welche 
den gerechten Anſprüchen der Nation auf eine Selbſt⸗ 


prüft, erkennt ſofort, K dieſelbe auf die Einrichtung, 
utrags Kanitz geſchloſſen wer⸗ 

ben ſoll, in keiner Weiſe deer 1 5 Nach 
eſem Antrag wird die Abgabe von 8 bezw. 4,80 


5 theilnahme an i il Bei 

fende enrge ga, geg auf das 11 Sn die gebührende a ee a An 
„ſondern = “ 

lich auf das aus dem Auslande re h (gez.), Wilbelm. 


Dieſer Brief des Königs von Wärttemberg richtet 
ſich, wie man ſiebt, mit voller Schärfe und Deutlich 
keit gegen reaktionäre Beſtrebungen. Er verwirft 
Umſturzgeſetze und dergleichen und will der Nation 
a 5 3 geſichert miſſerz 
e an eine Einheit it 

img ee: r 
er Schreiber des Brleſes iſt allerdings nicht der 
heutige König von Württemberg, Er dallrt 5 
vom 18. Januar 1851 uad iſt von dem damaligen 
König Wilhelm 1. an den öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
3 Fürſten Schwarzenberg gerichtet, denſelben, 
55 den Bundestag wiederherſtellte, das völlige Scheitern 
er preußlſchen Untonsbeſtrebungen herbeiführte und 
Preußen die Demüthigung von Olmütz auferlegte. 
Angeſichts gewiſſer dunkler Beſtrebungen unſerer Zelt 


genau das Gegentbeil v 
Vorbehalt vorgeſehen ir dem, was in dem 


Zuſchlag, den das Reich 


n obigen 
Thatſächlich bedeutet der 


beim inländi 
des im Auslande geksuſten ee 


zufügt, eine Erhöhung des Eingangszolle ü 

ganz daſſelbe, wenn das Reich in Ae eee des 
Eingangszolles von 3.50 Mk., don Weizen einen 
ſolchen von 11.50 Mk. und beim Roggen von 8,30 
Mk. erheben wollte. Von einer entſprechenden Zoll⸗ 
erböhung unterſcheldet ſich der Antrag Kanitz nur der 
Form nach. Demnach würden die Getreide produzirenden 
Staaten, mit denen Deutſchland Tarifverträge abge⸗ 
ſchloſſen hat, in der Durchführung des Antrags Panik 
eine Vertragsverletzung erblicken und mit Kampfzöllen 
— die deulſche Ausfuhr antworten. An die Stelle 
er Vertragstariſe würden Kampfzökle treten, die die 


deutſchen Exportinduſtrien de ü de wor Abe 
1 m Ruin entgegenführen | des Kö ü 
e ſollte Deutſchland in 3 ſolchen A een 5 when N 


Soweit Armee von Induſtriearbeitern ernähren? 
in a Streben ner noch nicht ganz verblendet ſind 
ſie vor dieſen Sole höheren Getreidepreiſen, müſſen 


en b. ide 
Ihrecten, (Siebe auch Telegtammeg ant zurück 


Ein Brief des Königs Wilhelm 


5 2 Württemberg. 
wechſels zwischen 1 berühmten drahtlichen Gruß⸗ 
Wilhelm von Würtlen tende n Kalfer und dem Könige 
punkte der Ereigniſſe ſteht, dürfte eg berg im Mittel⸗ 
fein, einen Brief abzudrucken des wobl angebracht 


Die Münchener Allg. Ztg.“ bemerkt zu den 
zwiſchen den Höſen von Berlin und Stuttgart aus⸗ 
getauſchten Neujahrs⸗Glückwünſchen: 

Die politiſchen Sorgen des Augenblicks werden 
freilich dadurch nicht zerſtreut, daß die beiden Herrſcher 
mit demonſtrativer Herzlichkeit einander die Freundes⸗ 
band ſchütteln, und gerade auch die Entſtehung aller 
dieſer Gerüchte läßt gewiß auf ein ungeſundes Ele⸗ 
ment in unſerem politiſchen Leben ſchließen, an dem 
die regierenden Kreiſe ſelber nicht ohne Schuld ſein 
dürften, aber es iſt doch wenigſtens eine Quelle der 
Beunruhigung verſtopft, und das iſt für den Augen⸗ 
blick ſchon etwas werth. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Elbing. 8. Januar. 
Zur Affäre Dreyfus haben Pariſer Blätter 
die ſenſatlonelle Meldung gebracht, Dreyfus habe kurz 
5 6 nee ragen . dem Kapitän, der ihn zur 
aften Centralgewalt möglich, d 3 xekution führte, geäußert, er babe allerdings an 
Tbatlraſt und Auſehen man e in Ihrer Auen dabuſchland gebeime Napier vertan aber nu . 


allein luce ung und numeriſchen Beſchaffenheit ganz Ju wichtige deulſche Dokumente berausguloden. 


„Nur mit einem Parlamente iſt, nach mei 
Ueberzeugung, die Begründung einer einigen, fache 


dane ha beſonders einer allſeitig geachteten und 


en würde. In unſeren Tagen den drei Jahren werde ſein Vertheidiger Demange 
wi mu erbat dice Gewalt kein Gemeinden — ſelne Unſchuld beweiſen. Dieſe Meldung klirgt ſchon 


an und für ſich unwahrſcheinlich, zumal wegen der 
Bezugnahme auf Deutſchland. Dieſer Nachricht ist 


allein haben 5 Repreſſivgeſetze und Polizeimaßregeln 
auch bereits ein Dementi entgegengeſetzt worden. Im 


8 jetzt weder ſtaatliche Juſtitutionen 


Jener bedarf noch mehr als] geh 


zu bemeiftern und nach oben die Abſonderung und f 
Lebloſigkeit der Bundesgewalt, ſowie die Lockerung id 


wenn wir anders früher 


— 8 —— ˙““ n:ĩ —ä—— * 
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47. Jahrg 


— — — — nennen 


Ernſtes zu befürchten. — Die „Agenzia Stefan!“ er⸗ 
fährt über Gibraltar aus Marokko, daß die franzöſiſchen 
Truppen ſich in einer Entfernung von 3 Etappen von 
Caſis (2) im Norden von Tuat befinden. — Frank⸗ 
reich ſcheint an Algier und Tunis nicht genug zu 
haben; es könnte ihm in den Kram paſſen, außer 
Madagaskar an der Oſtküſte von Afrika auch noch 
Marokko an der Weſtſeite zu verſchlucken. 

Gegen Crispi wird im Malländer „Oſſervatore 
Cattolico“ in einer längeren Zuſchrift, von „Rocca 
d' Adria“ unterzeichnet (Pſeudoaym desjenigen, der in 
der „Italia reale“ andere, dieſelbe Angelegenheit be⸗ 
treffende Schriftſtücke publizirte) die Behauptung aufs 
recht erhalten, daß der italteniſche Miniſterpräſident 
mit den berüchtigten Panamaſchroindlern Cornelius 
Herz und Baron Reinach Verbindungen unterhalten 
habe. Die Dokumente darüber befanden ſich in 
Händen der Frau des früheren Botſchaſters Menabrea. 
— Der Einſender würde ſeine Angaben glaubhafter 
machen, wenn er mit Namensangabe für deren Wahr⸗ 
heit eintreten würde. 

Eine engliſche Kabinetskriſis ſcheint urplötzlich 
ausgebrochen zu ſein. Die „Pall Mall Gazette“ ver⸗ 
zeichnet das ihr aus Südfrankreich, wo Harcourt 
gegenwärtig zur Erholung weilt, zugegangene Gerücht, 
der Schatzkanzler Harcourt babe ſeine Entlafjung ge⸗ 
nommen, die Auflöſung des Parlaments ſtände bevor, 
Generalpoſtmeiſter Arnold Morley und der Präſident 
der Kontrolle der Lokalverwaftung Shaw⸗Lefevre ſelen 
aus Monte Carlo zum Kabinetsrathe nach London 
berufen worden. Irgend welche Beſtätigung dieſes 
Gerüchts liegt nicht vor. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 7. Jan. Auch die türkiſche Botſchaft 
in Berlin dementirt energiſch die Meldung eines 
Berliner Blattes von der Ermordung des Gouverneurs 
von Bitlis, Tahſtm Paſcha, durch einen Armenier. 
— Der Kaiſer hat anläßlich des Todes des Frls. Eliſe 
v. Pape, deren Vater, dem Generaloberſt der Mark 
Brandenburg, einen koftbaren Kranz überſendet. — 
Der Gouverneur von Oſtafrika, Frh. v. Scheele, 
der am 30. November vom Zuge gegen die Wahehes 
zurückkehrte, wird im Laufe dleſes Monats auf Urlaub 
hier eintreffen. — Anläßlich des heutigen Todestages 
der Katjerin Auguſta erjhien das Kaiſerpaar mit 
dem Hofſſtaat zum Gottes dienſt im Mauſoleum in 
Charlottenburg — Die Frage der Neubeſetzung des 
Poſtens eines Unterſtaatsſekretärs des Staats⸗ 
miaiſteriums iſt der „Poſt“ zufolge noch nicht ent⸗ 
ſchieden. — Die „Poſt“ erklärt in einem anſcheinend 
o ſiziöſen Artikel, die Hauptſchuld an der gegenwärtigen 
Unmöglichkeit der Durchführung eines Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes liege an dem ſchlechten finan⸗ 
ziellen Verhältniß des Reiches zu Preußen, welches 
Land allein 1895—96 ſtatt der bisherigen Zuſchüſſe 
vom Reiche 21 Millionen an daſſelbe abzuführen habe. 
Bevor hierin keine Beſſerung eingetreten ſei, könne 
an ein Lehrerbeſoldungsgeſetz nicht gedacht werden. — 
Die „Poſt“ ſtellt feit, daß der Katſer kürzlich nur 
die Kette zum Japaniſchen Chryſanthemum⸗Orden er⸗ 
hielt, den er bereits ſeit Jahren beſitzt. 

— Die „Voſſ. 3˙g.“ erklärt es heute an leitender 
Stelle als dringende Aufgabe des Reichstags, von der 
Reglerung die bindende Erklärung zu fordern, daß 
auch nach Ablauf der jetzigen Seſſion eine Straſ⸗ 
verfolgung der Abgeordneten Liebknecht und Gen. 
wegen des Sitzenbleibens beim Hoch auf den Kaiſer 
nicht ſtallfinden werde. Erfolge eine ſolche Erklärung 
nicht, jo bleibe die Möglichkeit eines Konfliktes der 
Regierung mit dem Reichstag offen. — Bet den ber 
vorſtehenden Verhandlungen Deutſchlands mit Ruß⸗ 
land handelt es ſich dem Vernehmen nach nicht allein 
um die Regelung des Schiffahrtisverkehrs auf den 
Flüſſen Niemen, Weichſel und Warthe, ſondern auch 


angekündigt haben ſolle. Drei Sachverſtändige hätten 
die 
gegen erklärt, daß die Schrift nicht von feiner Hand 
e 


gaben kann. Der hat eine 
Rete des Inhalts veröffentlicht. daß der 
Meiniſter den Kapitän befragt habe und dieſer erklärte, 
daß er keine Verbindung mit einem Organ noch mit 
einem Repräſentanten der Preſſe gehabt habe, was 
allerdings ſicher der Wahrheit entſpricht. Der Kapt⸗ 
tän wurde Morgens zum Kriegsminiſter berufen und 
ſoll Mittags noch nicht zurück geweſen ſein. Ein 
Journaliſt bat den Vertheidiger Demange interviewt, 
der die Auskunft über die Vorgänge der geheimen 
Sitzung zwar ablehnte, aber ſagte: „Dreyfus iſt ver⸗ 
urtheilt, alſo in den Augen aller Welt ſchuldig; aber 
ich für meinen Theil bleibe bis ins Innerſte überzeugt 
von ſeiner Unſchuld. Meine Ueberzeugung hat ſich 
nicht geändert, und ich halte meine Behauptungen 
aufrecht.“ Nach ſeiner Verurtheilung wurde Dreyfus 
von den Angeſtellten des anthropometriſchen Dienſtes 
gemeſſen und photographirt. Er beiheuerte während⸗ 
deſſen ſeine Unſchuld; er vertraue der Vorſehung, 
welche die wahren Schuldigen an's Licht bringen 
werde. Dreyfus wurde in das Gefängniß überführt, 
wo er die Deportation erwartet. 

Eine internationale Briefmarke. Wie amert⸗ 
kaniſche Blätter berichten, ſoll die deutſche Regierung 
die Abſicht haben, dem im Jahre 1897 in Waſhington 
ſtattfindenden internationalen Poſtkongreß einen An⸗ 
trag vorzulegen, eine internationale Poſt⸗Freimarke 
zu ſchaffen. Man erwarte, daß nur einige europäiſche 
Länder ſich zu Einführung einer ſolchen Marke ent⸗ 
ſchließen würden, doch ſei zu hoffen, daß auch die 
Vereinigten Staaten von Amerika ſich der geplanten 
Neueinrichtung anſchlöſſen. 8 

Zu den Klagen deutſcher Koloniſten in 
Syrien über Vergewaltigung ſeitens der türkiſchen 
Regierung enthält der „Reichsanz.“ eine amtliche Klar⸗ 
ſtellung der Sachlage. Es handelt ſich darum, daß 
die Koloniſten irrthümlich glaubten, im Beſitz ſteuer⸗ 
ſreien Landes (ſogenannter „Mulks“) zu ſein, während 
die betreffenden Grundſtücke urſprüngſich dem Fiskus 
gehörten und eigentlich dieſem oder, einer frommen 
Stiftung einen Ertragstheil (¼ bis 5/0) zu entrichten 
hatten. Erſt in den neunziger Jahren eniſtanden 
daraus Weiterungen und Nachtheile für die deutſchen 
Koloniſten. Auf wiederholtes Erſuchen der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel iſt es erreicht worden, daß die 
im Beſitz deutſcher Koloniſten befindlichen Apfelſinen⸗ und 

itronengärten bei Jaffa fteuerfret bleiben. Im übrigen 
it jeder Beſitzer der von der türkiſchen Regierung als 
Staatsland reklamirten Grundſtücke nunmehr in den 
Stand geſetzt iſt, von einer ad hoc eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion an der Hand der Beſitztltel den Nachweis da⸗ 
für zu erbringen, daß er bei deren Erwerb gutgläubig 
geweſen iſt und ſich damit die Anerkennung ſeines Be⸗ 
ſitzthums als freien Eigenthums zu ſichern. Das Aus⸗ 
wärtige Amt iſt demnach ſchon ſelt Jahren und mit 
Erfolg bemüht geweſen, den Klagen der Koloniſten, 
laſoweit fie berechtigt find, bei der türkiſchen Regierung 
Gehör zu verſchaffen. Die Botſchaft wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch den weiteren Fortgang der Angelegenheit 
im Auge behalten und gegebenen Falls von neuem zu 
Gunſten der deutſchen Kolontiſten eintreten. 

Allerlei Neues und wenig Gutes aus Afrila 
meldet der Telegraph: General Baratieri iſt, Nach⸗ 
richten aus Maſſauah zufolge, in Asmara eingetroffen, 
nachdem er den Beſehl über die Truppen in Adingri 
dem General Arimondt übertragen und Kaſſala mit 
Lebensmitteln und Munition verſehen hatte. Man 
ſcheint einen Angriff der Derwiſche auf Kaſſala allen 


karte n, die jetzt nur 7 Tage gelten. — Die preußtiſche 
Regierung beſchloß, von der geplanten Errichtung eines 
neuen Lehrerſemtnars vorläufig Abſtand zu nehmen. 
— Wie uns aus Halle a. S. gemeldet wird, wurde 
im Amtsgericht zu Freiburg a. d. Unſtrut ein Ein⸗ 
bruch verübt, wobei 70,000 Mk. Werthpapiere ges 
ſtohlen wurden. 

— Die morgige Sitzung 
um 2 Uhr. Soweit ſich überſehen läßt, wird die 
erſte Leſung der Umſturzvorlage drei Tage in 
Anſpruch nehmen. Die Fractionsvorſtände haben die 
Mitglieder beſonders aufgefordert, zu erſcheinen, jo daß 
ein beſchlußfähiges Haus zuſammenkommen dürfte. 


zur Vorlage ſprechen. 

— Der Kalſer empfing beute die Deputation 
aus Helgoland, welche über die Beſchädigungen be⸗ 
richtete, welche die letzten Sturmfluthen an den Helgo⸗ 


Kalſers anrieſen, 
Wiederherſtellung der 
Kaiſer ſagte zu, daß 


legenheit ganz beſondere Berückſichtigung finden ſolle. 


— Wie der „Reichsanz.“ meldet, tft der vor⸗ 
tragende Rath, Chef der Reichskanzlei, 
Ralh Goering, unter Verleihung des 


Von den Sozialdemokraten wird vorausſichtlich Auer 


länder Dünen angerichtet haben, und die Gnade des 
damit die nöthigen Mittel zur 
Düne bewilligt würden. Der 
das Nöthige zum Schutze der 5 
Inſel und der Düne geſchehen werde und entließ die 
Deputatlon unter dem Verſprechen, daß Diele Ange⸗ 


— Der Kaiſer wird den Landtag in Perſon eröffnen. 


Wirkl. Geh. 
Kronen⸗ 


um die Verlängerung der Giltigkeit der Legittmations⸗ 


des Reichstages beginnt 


r 


ig Kreiſen bekannt gewordene Maler, heute ges 
orben. 

Ein Heilſerum für die Geiſteskranken. In 
Wiener ärztlichen Kreiſen ſpricht man viel von ſehr 


keiner vorhandenen die lelſeſte Aehnlichkeit: und ich; der in Ausſicht genommenen neuen Pfarrei Monkowarsk⸗ 
verſichere Ihnen, fie war hochbedeuteud, geradezu] Lutſchmin⸗Schanzendorf iſt Herrn Paſtor Gellert, der 
berzergreifend. Ich kann nicht zur Ruhe kommen, bereits ſeinen Wohnſitz in Monkowarsk genommen 
dis ich ſie wiedergefunden babe!“ hat, übertragen. Die katholiſche zweite Lehrerſtelle in 


ordens I. Klaſſe auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand 
verſetzt und der Wirkl. Geh. Oberreg.⸗Rath Wil⸗ 
mowski zu feinem Nachfolger ernannt worden. — 
Der „Reichsanz.“ widerlegt ferner in einer längeren 


Darſtellung die in der deutſchen Preſſe mehrfach laut „„Ging die Melodie Ew. Hoheit in Dur oder in Schönwalde iſt jetzt nach etwa zweijähriger Vacanz] intereſſanten Verſuchen, wel 1 
gewordenen Klagen über angebliche Vergewaltigungen] Moll?“ Frag der Hofmuſikus. wieder beſetzt worden. Die Wohnungen der Lehrer] Wagner, der neue Profeſſor nd ne pe 
deutſcher Coloniſten in Syrien ſeitens „Das weiß ich nicht mehr.“ und auch das Unterrichtslokal find bis zur Errichtung] Wiener Univerſität, auf ſeiner Abtheilung an der 


Landesirrenanſtalt ſeit einiger Zeit unternommen hat 
und noch gegenwärtig fortſetzt. Profeſſor v. Wagner 
ſpritzt abgeſchwächte Culturen von Eiterbakterien in 
die Körper ſeiner Patienten, alſo der Geiſteskranken, 
ein. Nach Vornahme derartiger Einſpritzungen ſtellten 
fi) bei den meiften Patienten zunächſt Flebererſchein⸗ 
ungen ein, welchen eine beträchtliche Zunahme des 
Appetits, der Verdauung und der anderen körperlichen 
Functionen zu folgen pflegte. Bet einer ziemlich großen 
Anzahl von fo behandelten Geiſteskranken — 
und das iſt das Wichtigſte bei dieſen Verſuchen 
— iſt auch eine Beſſerung ihres Seelen⸗ 
zuſtandes zu conſtatiren. Namentlich gilt das“ 
von jenen Formen von piychtichen Erkrankungen, 

welche auf Blutarmuth und geſtörter Er⸗ 

nährung beruhen. Es ſcheint ſomit eine Ausſicht | 
dafür eröffnet zu werden, daß auf einem bisher der 

Heilkunſt nur ſchwer zugänglich geweſenen Gebiete der 

Medicin, wenigſtens bei gewiſſen Formen von 

pſychiſchen Erkrankungen, ein wirkſames Einſchreiten 

der Aerzte aus dieſen Verſuchen ſich ergeben wird, 

und zwar durch eine Methode, welche auf den Forſch⸗ 

ungen Paſteur's beruht und der wir die Impfungen 
gegen die Hundswuth und die neueſte Errungenſchaft 
der medielniſchen Wiſſenſchaft, das Heilſerum gegen 
die Diphtherie, verdanken. Profeſſor von Wagner, 
der, wie aus Wien berichtet wird, in der rigoroſeſten 


„„Was für einen Takt hatte ſie?““ des neuen Schulhauſes, deſſen Bau beſtimmt zum 
„Das weiß ich auch nicht mehr.“ nächſten Frühjahr beginnt, miethsweiſe beſchafft. 
„In welcher Stilart hielt fie ſich wohl ungefähr?“ „ Neuenburg, 7. Januar. In dieſer Woche 
„Das iſt mir entfallen.“ fand die ordentliche Generalverſammlung des bienen⸗ 
„Bewegte fie ſich in den erſten Takten aufwärts] wirthſchaftlichen Vereins ſtatt. Bei der Vorſtands⸗ 
oder abwärts?“ wahl wurden folgende Herren in den Vorſtand ge⸗ 
„Reine Ahnung! ich habe alles vergeſſen, und nur] wählt: Hauptlehrer Wollermann und Handelsgärtner 
die Erinnerung, daß ſie im Traume vorhanden war, Joh. Tiede zum Vorſitzenden bezw. Stellvertreter. 
it mir geblieben.“ Handelsgärtner Radtke zum Kaſſirer und Tiſchlermeiſter 
„„Dann iſt es einfach undenkbar, daß Hoheit die] Lucht zum Schriftführer. Der Verein zählt 13 Mit⸗ 
entſchwundene Tonfolge wieder erhaſche. Die Kunft ] glieder. Die Zahl der Bienenvölker beträgt 53. Dieſe 
wird fich entſchlleßen müſſen, dieſen Verluſt zu tragen, lieferten 39 junge Völker und etwa 170 Kilo Honig. 
fo ſchmerzlich er für fie auch fein mag.“ Herr Radtke ſoll für den Verein eine Metallwaben⸗ 
„Ich will einen letzten Verſuch machen, den melo« preſſe beſchaffen. — Der Kriegerverein wird die Feier 
diöſen Flüchtling einzufangen,“ ſagte Heinrich der des Geburtstages Sr. Majeſtät in folgender Wei e 
ſiebenundvierzigſte; „ ſetzen Sie ſich hierher ans Klavier, | veranftalten: Am Vormittage findet gemeinſamer 
lieber Fuchs, und ſpielen Ste mal friſch drauf los,] Kirchgang ſtatt; am Nachmittage die Feier im Schützen⸗ 
phantaſiren Sie, improviſiren Sie, was Ihnen gerade] hauſe. Nach der Anſprache werden zwei Theaterſtücke 
durch den Kopf geht, in allen Ton⸗ und Taklarten.] aufgeführt werden. — An Stelle des nach Elbing ver⸗ 
Vielleicht bringt mich eire zufällige Klangverwandt⸗ſetzten Lehrers Herrn Muranski wurde heute der 
ſchaft auf die richtige Fährte.“ Schulamtskandidak Herr Ring aus Schwirſen durch 
„„Das Experiment iſt zwar aus ſichtslos,““ er-] den Herrn Bürgermeiſter Goltz im Beiſein des 
widerte der Kapellmeiſter, „„aber wenn Hoheit bes | Kolleglums in ſein Amt eingeführt und vereidigt. 
fehlen..“ Guttftadt, 4. Januar. Ein entſetzlicher Unglücks⸗ 
Und er begann zu präludiren, um ſich fodann | fall ereignete ſich vorgeſtern gegen Abend im hieſigen 
gänzlich dem Fluge ſeiner eigenen Ideen anzuvertrauen.] Stadtwalde. Mehrere Holzſchläger waren mit dem 
nn wenn auch nicht bedeutende Motive, wie | Fällen von Baumſtämmen beſchäftigt; damit aber das 
e einem begabten Mufiker beim freien Phantaſiren] Unterholz möglichſt geſchont würde, wurden die zum wiſſenſchaftlichen Weiſe bei feinen diesbezüglichen 
in die Finger gerathen, ſolgten einander in bunter] Fällen beſtimmten Stämme zunächſt in der Höhe ab⸗ Forſchungen vorgeht, wird ſeine Verſuche noch eine 
Abwechſelung. geäſtet. Zu dem Zwecke hatte der Arbeiter Schäfer] Zeit lang fortſetzen, um ein bedeutendes Erfahrungs⸗ 1 
Eine Viertelſtunde hatte dieſe Kunſtübung ſchon] aus Hausberg eine beſonders hohe Tanne erftiegen; | material zuſammenzuſtellen, und wird dann das Er⸗ 
gewährt. Sinnend ſchritt der Fürſt im Gemach auf] von ihr fiel er aus einer Höhe von ca. 10 Metern gebniß ſeiner Forſchungen der Oeffentlichkeit übergeben. 


und er rs 1 Zeit zu Zeit die Ark u und - . = ar — — 5 — 
durchfurchte Stirn rieb. Auch ihm begann die Ahnung] Baumfpige, die hm den Kopf durchbohrte. n 1 

aufzudämmern, daß die eingeſchlagene Methode kein] baldiger Tod war nach der „Erml. Ztg.“ voraus⸗ Lokale Nachrichten. 4 
Reſultat ergeben würde .. . Da plötzlich ſchoß er wie | geſehen. (Nachdruck der mit * ober Gorzeipondenggeiiäeen ver⸗ 
ein Panther auf den Spieler los, packte ihn an der Alt⸗Dollſtädt. Ein dreiſter Einbruch iſt in ſehenen Artikel iſt nur unten Quellenangabe gestattet) 
Schulter und rief jubelnd: „Das war ſie, das iſt fie einer der letzten Nächte auf dem bieſigen Bahnhofe Gibing, 8. Jauner. 
— — ſpielen Sie dieſes Thema ſoſort noch einmal!“ verübt worden. Die Einbrecher haben das Fenſter Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 

Der Hoſmuſikus wiederholte die zuletzt an⸗ des Statlonsbureaus eingedrückt und mit Gewichten, 2. Januar: Wolkig, bedeckt. feuchttalt, auffriſchende 
geſchlagenen Töne. „Meinen Hobeit dieſes?“ fragte er.] welche fie in dem Bureau fanden, eine Tiſchſchublade] Winde, Schneefälle. Sturmwarnung. 

„Ja, natürlich!“ entgegnete der Fürſt mit dem geöffnet, in welcher fie die Kaſſe vermutheten. Zum Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
Ausdruck heller Begelſterung, „ich erkenne fie ganz] Glück fielen den Einbrechern nur einige Poſtwerth⸗] uns geſchrleben: Nach dem großartigen Erfolge, 
genau wieder — Ton für Ton die Melodie, die ich zeichen zu 5 Pfg. und zwei angekommene Kollis in] welchen ſich die Humperdinck'ſche Märchenoper 
geträumt habe! Aber nun wollen wir fie nicht zum] die Hände. Da ſich während der Nacht Niemand im „Hänfel und Gretel” zu erfreuen hatte, wird die⸗ 
zweiten Mal vergeſſen, bier nehmen Sie Notenpapier, Statſonsbureau befindet und die Lage des Bahnhofs ſelbe bereits morgen, Mittwoch, wiederholt werden; 
notiren Sie die Eingebung auf der Stelle!“ eine ſehr iſolirte iſt, jo find die Einbrecher bei ihrer es ſind zu dieſer Vorſtellung für die Zöglinge eines 

Fuchs folgte dem Befehl, überlas das Geſchriebene] That nicht geſtört worden. Ein Raſirmeſſer, welches | biefigen Waiſeninftitutes eine große Anzahl Billet 
und ſagte: „Ein wahres Glück, daß wir fie nun] dieſelben am Thatorte zurückgelaſſen haben, führt] bereits vorverkauft worden. Zum Benefiz für Hans 
haben!“ vielleicht zur Entdeckung der Thäter, von welchen bis Wulle befindet fi) in Vorbereitung das Goethe'ſche 


türkiſcher Behörden und veröffentlicht ſchließlich den 
fertiggeſtellten und den Bundesregierungen mitge⸗ 
theilten Entwurf zur Bekämpſſung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbes. 

— Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ demen⸗ 
tirt die Meldung, daß der König von Württen⸗ 
berg im Vorjabre drei Tage lang an den weſt⸗ 
preußiſchen Manövern nicht theilgenommen habe und 
ſchließlich obne vom Kalſer Abſchled genommen zu 
haben, abgereiſt jet. Er ſtellt vielmehr feit, daß der 
König noch am letzten Tage den Manövern beiwohnte 
und am Manöverſelde angeſichts des ganzen Stabes 
ſich vom Kaiſerpaare verabſchledete. 

— Bezüglich des Entwurfs zur Bekämpfung des 
unlauteren Weitbewerbes theilt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ noch mit, daß vor ſeiner Einbringung im 
Bundesrathe die Kritik der Bundesregierungen und 
der öffentlichen Meinung abgewartet werde, daß aber 
die Vorlage für den Reichstag noch nicht reif ſei und 
daß keine neuen Sachverſtändigenberathungen beab⸗ 


ſichtigt ſind. 


r 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 7. Januar. Die Kriſis dauert noch 
fort. Gerüchtweiſe verlautet, Graf Khuen » Hebervary 
habe dem Kalſer gegenüber die Befürchtung ausge 
ſprochen, daß er der Führung des Kabinets nicht ge⸗ 
wachſen ſein dürfte, da er gewiſſen Kreiſen nicht ge⸗ 
nehm fet und er die ihm ſeitens der liberalen Partei 
verſprochene Unterſtützung nicht für aufrichtig 
halte. (Siehe Telegramme.) 

Wien, 7. Januar. Zwiſchen Oeſterreich und 
Bulgarien wurde auf die Dauer von zwei Jahren ein 
Handelsübereinkommen auf der Grundlage eines 104 
pCt. Wertbzolles abgeſchloſſen. Das Ueberelnkommen 
tritt am 13. Januar in Kraft. 


talien. 

Nom, 7. Jan. Der Botſchafter Reßmann iſt dem 
Vernehmen nach von Paris abberufen, weil er ſein 
Amt nicht mehr mit der von den Verhältniſſen geſor⸗ 
derten Kraft und Feſtigkeit verwaltete und infolge 
ſeines langen Aufenthaltes in Paris mit der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft viel zu eng verwachſen war, um 
eventuelle nothwendige Aktionen mit voller Autorität 
durchzuführen. c 

Frankreich. 


ch 
Paris, 7. Jan. Die franzöſiſche Regierung 
proteſtirtenergiſch gegen die Anweſenheit des amerikauſchen 
Spezialgeſandten in den franzöſiſchen Häfen, welcher 


ohne vorhergegangenes Einvernehmen mit der fran⸗ * ! 

zöfiſchen Regierung die Auswanderer einer Unterſuchung „Und wie finden Ste die Melodie?“ fragte jetzt noch jede weitere Spur ſeblt. Trauerſpiel „Egmont“ mit der Beethoven ' ſchen Mufil. 

unterwirft. Sereniſſimus. Pr. Holland, 7. Januar. Am vergangenen] Heute, Dienftag Abend, findet zum Benefiz für 
den beliebten Baritoniſten Herrn Starka eine Auf⸗ 


„Glänzend, wundervoll.. .““ r Sonnabend beging die bieſige Feuerwehr im Saale] de 
„Hören Sie, Fuchs, Sie wiſſen, ich vertrage feine des Herrn Prochnow die Feier des Weihnachtsfeſtes, tübeung von Neßlers „Trompeter von Säkkingen“ ftatt- 
leeren Schmeicheleien: ich will das aufrichtige Urthell bet welcher Herr Kapellmeiſter Knoblauch den muſika⸗ Beim Einkaufen von Spielſachen ſollte man 
des Fachmannes hören.“ liſchen Theil in bekannter exacter Weiſe ausführte, die größte Aufmerkſamkeit beobachten. Es erkrankten 
„Auf Ehre und Gewiſſen,““ bekräftigte der lauf jede pecuniäre Entſchädigung verzichtend. Na vor einigen Tagen die beiden Kinder der Outöbefiger? 
Kapellmeiſter, „„die Melodie gebört zu den ſchönſten, einer Anſprache des Vorſitzenden der Wehr, Herrn familie in Scz. (Kreis Inſterburg) an beſtigen Brech⸗ 
die ich je gehört babe; fie iſt des Talentes Ew. Hoheit | Kreisbaumeiſter Heidemann, die mit einem Hoch auf durchfällen. Der hinzugezogene Arzt nahm eine eln⸗ 
vollkommen würdig. Ich könnte bundert Jahre die anweſenden Gäſte endete, ergriff ein paſſives Mit⸗ gehende Beſichtigung der Chriſtbeſcheerung der belden 
komponiren, ohne daß mir fo etwas einfiele.““ glied das Wort, um der Wehr für ihr Wirken im kleinen Patienten vor und konſtatirte nach vorge⸗ 
„Dann babe ich mich alſo keiner Selbſttäuſchung Dienfte der Humanität zu danken und ihr für das nommener chemiſcher Unterſuchung der Anſtrichfarbe 

hingegeben. Ich ſagte Ihnen ja im Voraus, daß es begonnene Jahr wünſchend, daß fie von jedem Un« einiger nach Haufe mitgenommener Hötzerner- 
etwas ganz Apartes war. Und was mich mit bes gemach verſchont bleiben möge. In das aus gebrachte] ſachen, daß dieſelbe giftig war. Die Kinder, deren 
fonderer Genugthuung erfüllt, iſt die Thatſache, daß] Hoch fiimmten die Anweſenden kräftig ein. Ein] Erkrankung ſich als eine langwierige herauszuſtellen 
ich mich allen Hinderniſſen zum Trotz ſchließlich doch] weiteres Hoch galt dem Herrn Vorſißenden. Bei] ſcheint, hatten durch Lecken an der Giftfarbe einen 
auf mein gutes Gedüchtniß verlaſſen kann.“ einer darauf ſtaltgefundenen Verloſung erhielten] Theil derſelben entfernt und ſich jo eine Vergiftung 

„Was wollen wir nun mit dieſer Melodie ans ſämmtliche Feſttheilnabmer niedliche Geſchenke. dar⸗ zugezogen. 

fangen?““ fragte Fuchs. unter mehrere werthvollere. Andere Präsente wurden Lehrerverein. Der „Lebrerverein Lahme 
„Ich hätte Luſt, ſie zu einer Orcheſter⸗Ouvertüre] veraucttontrt, wobei eine Summe herauskam, durch] Hand“ hielt im Gaſthauſe zu „Lahme Hand“ ſelne 
zu verwerthen,“ ſagte der Fürſt; „wenn Sie noch ein] welche die Koſten des Feſtes gedeckt werden konnten.] monatliche Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtand 
Stündchen Zelt haben, könnten wir gleich anfangen, Bei heiteren Reden und Geſang verlief das Felt in] ein Vortrag des Lehrers Lemke⸗Unterkerbswalde „über 
zu komponiren.“ (Luſtige Blätter.) angenehmſter Weiſe. — Wohl den Schluß ſämmtlicher] den Rechenunterricht auf der Unterſtufe.“ Es knüpfte 
Weihnachtsfeſte machte geſtern der Jünglingsverein] ſich an dieſen Gegenſtand eine äußerſt fruchtbare 


durch Geſang, Verl d berglei enehme | Debatte. Sodann wurden verſchiedene andere ſchul⸗ 
Aus Weſtpreußen und den 1 erlooſung und dergleichen ang ndere f 


9 8 f ef Buch) ih pr fallen gelaſſenen 
Goldap, 6. Januar. Der bei der 10. Kompagnle] ve rerbeſoldungsgeſetz wurde we müthig nachgerufen; 
Nachbarprovinzen. des 8088 59. Infanterie = Regiments ſtehende Vize | „Wieder nichts“ und „Es wär' jo 45 We 4 
R. Pelplin, 7. Januar. Unter großer Betheilig⸗ feldwebel K. hatte ſich geſtern mit einem Gefreiten Verein zur Förderung des Deutſchthums 
ung der Evangeliſchen Pelplins und Umgegend — es derſelben Kompagnie nach Kosmeden zur Jagd be» in den Oſtmarken. Am Sonntag trat im Hotel 
waren mebrere Hundert — fund geftern die Einweib⸗ geben. Auf dem Heimwege entlud ſich beim Ueber-] Adler in Bromberg der Vorſtand des Vereins zur 
ung des Bet⸗ und Schulhauses ſtatt. Vom Saale ſpringen eines Grabens das Gewehr des Feldwebels,] Unterſtützung des Deutſchthums mit verſchiedenen 
des Hotels zum „schwarzen Adler“, wo man ſich ver- u d der ganze Schuß ging ſeinem nur einige Schritte | Herren aus dem Kreiſe Bromberg, den Nachbarkreiſen 
ſammelt hatte, begaben fid; die Theilnehmenden in] vor ihm befindlichen Kameraden durch den Rücken in] und auch aus Weſtpreußen zuſammen, um über die 
feierliche Zuge, an der Spiße Herr Piarrer die Bruſt, jo daß der Tod augenblicklich eintrat. Der augenblickliche Lage des Vereins und die Förderung 
Morgenroth Rauden, gefolgt von den Herren Poſt⸗ unglückliche Schütze eilte ſchnell nach Haufe und brach, ſeiner Beſtrebungen zu verhandeln. Die Beſprechung 
aſſiſtent Kotzer mit der Bibel und Belrtebsführer als er kaum das Zimmer ſeiner Famille betreten dauerte von 12 bis ca. 4 Uhr. Der Vorſitzende, Herr 
Oswald mit den Abendmahlsgeräthſchaften, nach dem batte, b wußtlos zuſammen. Erſt nach einiger Zeit] Major v. Tiedemann ⸗ Seeheim, gab ein Bild von de 
Bethauſe. Hier erwartete der Erbauer deſſelben, kam er zur Beſinnung und berichtete ſeiner Frau das Organiſation und den augenblicklichen Verhältniſſen 
zurückblieben. Herr Baumeiſter Obuch⸗Mewe, den Zug und über⸗ Unglück. Nachdem dieſe dem Hauptmann, der Poltzei⸗] des Vereins, welches zeigte, daß derſelbe wie in unſerer 
reichte Herrn Pfarrer M. den Schlüſſel; Herr M. bebörde und dem Gerichte Anzeige erſtattet hatte, be⸗ Provinz jo namentlich in All⸗Deutſchland feſten Fuß 
Der glückliche Finder öffnete das Haus im Namen des dreteinigen Gottes.] gab ſich eine Gerichtskom miſſion nach der Unglücks⸗] gefaßt und auch bereſts eine ſtarke materielle Grund⸗ 
8 a Das Innere des kleinen Gotteshauſes war auf das ſtätte. Der bedauernswerthe Feldwebel, welcher fich | lage gefunden hat. Auch die Regierung ſteht zu dem⸗ 
Der regierende Fürſt von Klingenhauſen, Heinrich Herrlichſte geſchmückt; beſonders prangten Altar und mit Selbſtmordgedanken trug, mußte ſeiner Sicherheit] ſelben in durchaus freundlichem Verhältniſſe. Dann 
der ſiebenundvierzigſte, ift ein Beſchützer der ſchönen Kanzel im friſcheſten Blumenſchmuck. Nachdem Herr] wegen in Gewahrſam genommen werden. wurde beſchloſſen, die Organiſation auch über We 
Künſte, ein Mäcen im medicätſchen Stille. Zumal] Pfarrer Morgenroth das Haus geweiht hatte, beſtieg Zaugkargen, 6. Januar. Am 30. v. M. wurde preußen auszudehnen und daſeldſt Ortsgruppen zu 
den tonkünſtleriſchen Beſtrebungen wendet er großes er die Kanzel und zum erſten Male, ſo lange Pelplin der in dem Dorfe Ginſcheiten angeſeſſene Kleingrund⸗ gründen. Die Schriftführer für Deutſchland und 
Intereſſe zu; ſeine Regierungsgeſchäfte haben ihm ſteht, ertönte in ihm eine deutſch⸗evangeliſche Predigt beſitzer Adams durch das beſtige Gebell ſeines Hof⸗ Poſen ſpeziell, Herr Dr. Thieſſen und Herr v. Binzel, 
zwar nicht die Zeit gelaſſen, eigentliche muſilaliſche] von ſo ergreifender Wirkung, daß wohl kein Herz wurden in ihren Aemtern beitätigt. Nachdem dann 
Studien zu abjolviren, dafür komponirt er deſto ungerührt blieb. Als Grundlage ſeiner Predigt hatte ſelben zu erforſchen. Da er nicht ſogleich einer] noch eine längere Verhandlung über die weitere Het? 
elfriger, und wenn ihm eine Melodie einfällt, fo ver⸗J Herr Pfarrer Morgenroth das Evangellum am delt ] e anziehung deutſcher Elemente ſtattgeſunden hatte, wur, 
ſteht er es, fie jo nachdrücklich auf der Fenſterſchelbe] Epiphanla, Math. 2 Vers 1—12, gewählt. Die einem Stocke. Kaum hatte er jedoch die Schwelle die offizielle Beſprechung geſchloſſen und zum Mah 
zu trommeln, daß ſeln Hofkapellmeiſter im Stande Stelle der Orgel vertrat ein Harmonlum. Nach dem überſchritten, da wurde er auch ſchon mit gewaltigen] geſchritten, das in dem herrlichen Serle ves Herrn 
iſt, ſie in Notenſchrift zu fixiren. Gottesdienſt fand die Taufe zweier Kinder ſtatt. An Stockſchlägen traktirt. Auf feinen Hilferuf erſchienen Bernhardt in bekannter treſficher Weiſe ſervirt war, 
Bor Kurzem fiel ihm wieder eine Melodie ein, die feierliche Einweihung ſchloß ſich ein Diner, an ſogleſch ſeine Frau und Stieftochter, welche aber von ö 
leider erſchten fie ihm nicht am Tage. ſondern im] welchem ſich etwa 40 Herren bethelligten. Herr drei ihnen unbekannten Perſonen angeſchrieen wurden, f 
nächtlichen Traume, und als der Fürſt Heinrich era | Gutsbeſitzer Rohrbeck Gremblin brachte das Hoch anf ſich ſchleunigſt in das Haus zu verfügen, widrigenfalls f 
wachte, hatte er fie verloren. Er wußte nur noch, den oberiten Biſchef, unjeren Kalſer, aus. Herr es auch ihnen nicht gut ergehen würde. Nachdem die 
daß es ein ſeraphiſch ſchönes Tongebilde geweſen war, Poſtaſſiſtent Kotzer felerte die Verdlenſte des Herrn Frauen ſich aus Furcht zurückgezogen hatten, wurde 
eine jener bimmliſchen Eingebungen, wie fie nur] M. um die Evangeliſchen des Kirchſpiels Rauden, die Thür von außen verriegelt und der Unglückliche 
Mozart oder Beethoven in ihren lichteften Augen« beſonders diejenigen Pelplins. Herr Pfarrer IR. wieder mit Knüttelhteben und Meſſerſtichen bearbeitet. 
blicken zu Theil geworden waren. Stundenlang toaſtete auf Herrn Baumeiſter Obuch⸗Mewe, welcher] Da A. als ein unfriedlicher Menſch auch ſeine Haus⸗ 
quälte er ſein Gehirn, um dem Gedächtniß die ver⸗ den Bau in uneigennütziger Weiſe ausgeführt hat. genoſſen oft hart behandelt haben ſoll, jo mögen Diefe, 
geſſene Tonfolge zu entlocken, aber es half ihm nichts; Herr Obuch brachte ſein Glas allen Anweſenden, namentlich da die Hilferufe endlich aufhörten, den 
die geträumte Melodie wollte ſich nicht wieder ein: | während Herr Deichhauptmann Dirkſein⸗Kleinfalkenauf ganzen Vorfall als eine gewöhnliche Prügelei ange⸗ 
ſtellen. der Berdienſte der Frau Pfarrer N., dieſer treuen ſetzen und ſich nicht jo ſehr zu Herzen haben gehen 
Er ſchickte nach feinem Kapellmeiſter, dem Hof⸗] Gehilfin ihres Gatten, gedachte. Herr Rittmeiſter laſſen. Als A. aber auch belm Anbruch des folgenden 


Aus aller Welt. 


Ein Duell. Aus Geeſtemünde, 7. Januar, wird 
uns telegropbirt: Zwiſchen dem Kapitatnlieutenant v. 
Burski (Wilhelmshaven) und dem Korvettenkapttaln 
Mittler, Director der Telegraphenſchule in Lebe, fand 
heute früh ein Piſtolenduell ſtatt. Korvettenkapitain 
Mittler wurde gerödtet. 

Raub im Coupé. Der von Dünaburg nach 
Wilna fahrenden ruſſiſchen Oberſtenfrau Peterſon 
wurden im Eiſenbahnwaggon zweiter Klaſſe, wo ſie 
ſich mit einem dlſtingulrt ausſehenden unbekannten 
Herrn allein befand, nachdem fie eingeſchlafen, gegen 
75000 Rubel und viele Brillanten geraubt. An⸗ 
ſcheinend wurde die Dame von dem Fremden, der 
bald verſchwand, durch narkotiſche Mittel einge⸗ 
ſchläfert. Die Brillanten wurden in einem Wllnaer 
Pfandleihgeſchäſt für 15000 Rubel von einem Unbe⸗ 
kannten verſetzt, aber von der Poltzei bald gefunden. 
Vom Gelde fehlt jede Spur. Man vermuthet, daß 
der Attentäter nach Preußen geflüchtet iſt. 

Braunſchweig, 6. Jan. Ein bier auf Urlaub 
befindlicher Ober⸗Materkaltenverwalter der Kalſerlichen 
Marine wurde von einigen ſeiner Bekannten zu einem 
vom Verein „Reunlon“ veranſtalteten Vergnügungs⸗ 
abend eingeladen. Nachdem die Theater⸗Aufführungen 
beendet waren und der Tanz beginnen ſollte, flüſterte 
der Vorſtand dem Mariner in's Obr, daß er ſeine 
Jacke am Halſe zufnöpfen müſſe. Als Letzterer darauf 
erwiderte, daß es ihm unmöglich ſei, an der Uniſorm 
etwas zu ändern, wurde ihm geſagt, daß er dann am 
Tanze nicht Theil nehmen dürfe, da ſein entblößter 
Hals den Damen gegenüber den Anſtand verletze! 
Der Soldat, welcher im blauen Anzuge mit zugeknöpf⸗ 
ter Jacke erſchienen war, reſpektirte die Anordnung 
und verließ den Saal, in dem die decolletirten Damen 


daran zu erkennen find, daß bei der Kontrollnumme 
der Buchſtabe fehlt, der bei den echten Noten zu 
Seite der Ziffer ſteht. Ferner find falſche Rei 

kaſſenſcheine zu 5 Mk. angehalten worden. Dieſe if 
an folgenden Merkmalen zu erkennen! Das Papier 

nicht gerippt, fühlt ſich dünner an und iſt ZW 
Millimeter ſchmäler, als das der echten Scheine; au 
fehlen die dunkelblauen Pflonzenfaſern. Der Dru, 


muſikus Fuchs. und klagte ihm fein Leid. ſſcer⸗Roppuch feierte den evangeliſchen Männerverein | Tages nicht zum Vorſchein kam, ſelbſt auch bei den N 

„Wiſſen Ste denn gar. fein Mittel, um mid — 55 „er Eck mit einem Hoch auf Herrn] Nachbarn vergeblich geſucht wurde, da fand man end- iſt durchweg ſehr ſchlecht AN, Als wesen 

wleder 3 15 zu bringen?“ Poſtaffiſtent Kotzer, dieſer größten Stütze des Herrn lich ee ee aber mit 1 10 m des fick En erh Fort r 2 in 
„Hoheit, das iſt ſchwer, od d her t, . te | gemaltiamen Todes in einem unweit ſeiner Wohnun trajanbro R „Wer“ fehlt. J 
8 ein | Biarrer SD: Bum Club Mnmam. Den nd e Wer die Thäter Be Blechwaarenfabrik und Emaillirwerk 


ganz unmöglich. Verdi und Roſſini haben ihrer | mann Dirkſein noch Herrn Moldzio herzlichen Dank] befindlichen Teiche liegen. 

eigenen Mittheilung zufolge mehrfach Melodien ge⸗ dafür aus, daß derfelbe den Plaß zum Bau des und welche Veranlaſſung dieſer grauſamen That zu 
träumt, für deren Wiederauffindung fie gern ein | Bethauſes hergegeben hat. So verlief dieſer für die] Grunde gelegen, darüber iſt augenblicklich noch nichts 
Dutzend ihrer beiten Werke hingegeben hätten. Aber] Evangeliſchen Pelplins, ja man kann wohl fagen für] bekannt geworden. 

wenn fie dieſelben im Moment des Aufwachens nicht] die ganze evangeliſche Kirche Weſtpreußens, boch⸗ 5 

gegenwärtig hatten, iſt ihnen niemals wieder elne] wicht'ge Tag in der denkbar barmoniſchſten Weile. Kunst und Wiſſenſchaft. 

[Rl Von der Flatow » Bromberger Kreis; 


e, 7. 0 d t Berlin, 7. Jan. Wie ein Verichterſtatter meldet, 
Januar. Die in Obodowo neuerbaute „ 768 e 


des Bildes „Das Märchen“ 


Die Regultrung der Brandſchadenangelegenheit 
Neufeld'ſchen Etabliſſements (Blechwaarenſabrik un 
Emaillirwerk) hat noch immer nicht zu Ende gefühl 
werden können. Hinſichtlich der niedergebrannten 
bäude war es ja verhältnißmäßig leicht, den Schobeh 
feſtſtellen zu können. Anders liegt die Sache jede 
mit der Feſtſtellung des verbrannten Waarenlage 
deſſen Werth die Geſellſchaſt, wie verlautet, an. 
ca. 400,000 Mk. ſchätzt. Ueber die Höhe dief 


davon eingefallen.“ . 
„Das ift ja entſetzlich!“ rief der Fürft; denken] grenz 

Sie ſich nur, lieber Fuchs, die Melodie, die mir im] Kirche {ft durch Aufftellung eines Anthracttofens heiz⸗ iſt beute Prof. Guſtav 

Traum erſchien, war abſolut originell, fie hatte mit | bar gemacht worden. — Die ſeelſorgeriſche Verwaltung Senſationsprozeß wegen 


ftelle beim Magiſtrat in Alsleben a. S., Gehalt 
800 bis 1000 Mk. und freie Wohnung, ſowie 60 
Mk. Kleidergeld pp. Kämmereikaſſenbstenſtelle beim 
Magiſtrat in Graudenz, Gehalt 720 bis 1000 
Mk. Secretärſtelle beim Maglſtrat in Pleß, Ge⸗ 
halt 1500 bis 1800 Mk. Wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
arbeiterſtelle für das Stadtarchiv in Aachen, Gehalt 
1800 Mk. Zweite Stadthauptkaſſen » Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Hamm in Weſtfalen. Gehalt 
1200 Mk. Bureau» und Kaſſenaſſiſtentenſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Stoppenberg (Rheinl.), Gehalt 
1000 bis 1500 Mk. Rectorſtelle an der ſtädtiſchen 
Mittelſchule in Elberfeld, Gehalt 3500 bis 4500 Mk. 
und freie Wohnung. Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule in Lennep, Gehalt nach dem Normaletat. — 
Mittelſchullehrerſtelle an der ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule in Schönebeck a. E., Anfangsgehalt 1500 Mk. 
— Architektenſtelle beim Maglſtrat in Stettin, Ge⸗ 
halt 300 Mk. monatlich. — Kreisbaumeiſterſtelle 
beim Kreisausſchuß Oſterburg, Gehalt 3000 — 4500 
Mk. und 1500 ME. Dienſtaufwandsentſchädigung. — 
Regierungsbaumeiſter⸗ oder Architektenſtelle bei der 
Garniſon⸗Bauinſpektion in Mörchingen, Tagegelder 12 
Mk. — Regierungs⸗ oder Garniſonbaumeiſterſtelle 
bei der Garniſon⸗Bauinſpektion in Metz. — Stadt⸗ 
baumeiſterſtelle beim Oberbürgermeiſteramt in Fulda. 
Bauführerſtelle beim Magiftrat in Rheydt. — Tech⸗ 
nikerſtelle beim Kreisbaumeiſter in Guben. — Inge⸗ 
nieurſtelle bei der deutſchen Schloſſerſchule in Roßwein. 
Bautechnikerſtelle beim Mapiftrat in Greifswald. 
Fiſchfang. Auf der Nogat wird zur Zeit fleißig 
mit Winternetzen gefiſcht. Die Fänge ſind recht 


lohnend. 
Der letzte reichliche Schneefall 


Schadens hat zwiſchen der betreffenden Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft und der Altlengeſellſchaft bis 
letzt eine Einigung noch immer nicht erzielt werden 
können, obwohl bereits ſeit dem Brande mehr als 
4 Monate verfloſſen find. Das nach der Logenſtraße 
zu gelegene kleine neue Emaillirwerk, in welchem ſich 
Waarenlager nicht befanden, iſt ſchon wieder aufgebaut 
worden. Dagegen ſteht es auf der Brandftätte des 
Haupttheiles der niedergebrannten Werke nach dem 
Garten der Bürgerreſſource und der Poſtſtraße zu 
noch aus wie in den Tagen nach dem Brande. Die 
Umfaſſungsmauern ſtehen noch, ſofern dieſelben nicht 
mit Rückſicht auf die Sicherheit des Verkehrs nieder⸗ 
gelegt find, wie zuvor. Innerhalb derſelben liegen 
theils bis zu Fenſterhöhe die verbrannten Waaren, 
welche bekanntlich in dieſen Gebäuden lagerten. Wahr⸗ 
Be 2112 in 1 Falle vor Mitte d. J. 
eſem Theile 5 
1 bniß. AN ee e 
egräbnißz. Eine lange Reihe Landſchlitten und 
Ein, (mabjehbares Gefolge begleitete geftern die irdiſchen 
ee erreſte des Schleuſeninſpektors Herrn Mierau, von 
er Kraffohlſchleuſe zur letzten Ruheſtätte auf dem 
biefigen St. Annenkirchhoſe. Da der Verſtorbene ein 
thätiges Mitglied der Waſſerwehr und der Kranken⸗ 
träger ⸗Kolonnen geweſen tft, jo folgte feinem Sarge 
auch ee Fa 

„Bei der geſtrigen Aufführung von Humper⸗ 
dinck's Märchenoper „Hänſel und Gretel" eg 
Eſtrade bis auf den letzten Fur ausverkauft, dagegen 
wies das Parterre zahlreiche Lücken auf. Das kann 
gerade dieſem Kunſtwerke gegenüber Wunder nehmen, 
da die Beſucher des Parketts bei allen Aufführungen 
vornehmeren Charakters nie zu verſagen pflegen. Die 
Oper fand übrigens geſtern eine recht herzliche Aufe 
nahme, obgleich das Orcheſter weit weniger ſchön 
ſpielte, als bei der Premisre. 

Wintervergnügen. Eine großartige Schlitten⸗ 
parthte wurde am Sonntag Nachmittag durch einige 
Reſſourcen⸗ Mitglieder in's Werk geſetzt. Die Fahrt 
Bing ni ie re ” 122 Ei Betheilſgung 

ar eine jo zahlreiche, daß unſere Vergnügu 
Vogelſang, Dambitzen, Weingrundforſt ehe 
ſuch hatten als fie ſonſt gehabt haben würden. 
. De Schleier im Winter. Die Damen werden 
Be daran erinnert, bei Froſtwetter keinen 
85 175 zu tragen. Der warme Hauch, welcher dem 

unde entſtrömt, wird durch den Schleier gewiſſer⸗ 
maßen geſeſſelt, der eifige Wind eryftalliſirt ihn und 


Schlittenbahn. 


hat auch auf den holperigen Niederungswegen eine 
gute Schlittenbahn bewirkt. u se 


Gerichtshalle. 


Antwerpen, 7. Januar. Heute Vormittag 93 
Uhr wurde die des mehrfachen Giftmordes angeklagte 
Frau Jontaux von zwei Gendarnen in den Sitzungs⸗ 
ſaal geführt. Die Beſchuldigte iſt ſehr bleich, ſieht 
recht gealtert aus und antwortet mit ſchwacher Stimme 
auf die Fragen des Gerichtspräſidenten. Die Verleſung 
des Anklageactes beanſprucht die ganze heutige Sitzung, 
welche bis 4 Uhr Nachmittags dauern wird. Geit 


öffentliche Meinung der Frau Joniaux gegenüber 


die Naſe hat den Schaden davon. M t ü 
en 5 an kann fi | wenig günſtig. Das Gericht ernannte noch zwei 
=. 8 au ie Weiſe die Naſe erfrieren, ohne daß] Reſervegeſchworene. In der Umgebung des Juſtiz⸗ 


Zum Schutze gegen ſtarke und rauhe 
5 0 
1 der Schleier dienen, nicht aber gegen Froſt⸗ 
„Ein Zechpreller. Geſtern Nachmittag wu 
5 . rde 
5 junger Menſch, der vorglebt, Max Matomsti zu 
” 2 aus biefigen De kiegen RE gp 
rhaftet. er junge Menſch war vor] Kopfbedeckung drauß i 
A 8 Wochen mit einer jungen Frauensperſon biers | einen etwa Sbſtbrigen Mahn W bn ene 
8955 Hei ee 5 in dem fraglichen Hotel | Berliner Bummlers gelten kann. Langſam zieht er 
gab vor er ſel Kaufmann und be⸗ ſeine Ballonmütze von feinen fettglänzenden, in der 


abſichtige bier eine Fabrik zu ü 
e een A a Mitte geſcheitelten Haaren, und ein höhniſches Lächeln 


als ſeine Frau bezeichnet hatte, wi j 
ne „während der junge 
ade wohnen blieb. Es ſtellte ſich anf obe 
eraus, daß man es mit einem Schwindler zu thun 
un und da die Hotelrechnung ſich bereits auf 
ane Bel auf Bezahlung derjelben aber nicht zu 
nal r, ſo erfolgte geſtern Nachmittag ſeine Feſt⸗ 

Seit dem kürzeſten Tage, dem 21. D 

8 5 ber 
an welchem wir eine N 57 Min. 
et acht von 16 Stunden 57 Min. 
ſchon etwa 19 Mi 
durch das ſpätere 
Auen bis zum 
päten Zeit, wi 
Zwölfernächte, . 8 


diefem langſamen Anwachſen des Tages, daß der Tag 


palaſtes ſind infolge der großen Kälte nur wenige 
Neugierige zu bemerken. 


5 Vermiſchtes. 
Müller mit 'n tz. Nehmen Sie gefälligft Ihre 


zwinkernden Augen, als er erwidert: „Nu ja doch, ick 
thue ja Allens, wat man von mir will.“ Dann ſchiebt 
er ſich in den Anklageraum hinein und wirft einem 
Genoſſen im Zuhörerraum verſtändnißinnige Blicke zu. 
Vorſ.: Nun ſehen Sie hierher, antworten Sie mir 
kurz und beſtimmt: Sie ſind der Gelbgießer Paul 
Müller?“ Angekl.: Jawohl. — Vorſ.: Sie find des 
groben Unſuges, der Beamtenbeleldigung und des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt, Sie 
werden ſich doch nicht aufs Leugnen legen? — Angell.: 
In Geringſten jarnſch, det heeßt, wenn der Schutzmann 
zuftebt, det er an Allens ſchuld is. — Vorſ.: Was 
{ft das für ein Unſinn? Sie waren doch am Abend 
Hi 9. Oktober bei der Weidendammer Brücke? — 
Angel; Bin ick jeweſen. — Vorſ.: Trafen Sie da 
bie unberebeliite Martha Vogelſang? — Angekl.: Ja, 
f 505 15 da un handelte mit Blumen. Ick kenne ibr 
mit 1h a un deswejen ließ ick mir in cen Jeſpräch 
11 1 Ick will et aber janz jewiß nich wieder 

n, f habe die Neeſe voll von die olle Spinat⸗ 
wachtel. — Vorſ.: Wenn Sie nicht einen anftändigen 
Ton annehmen, laſſe ich Sie jofort auf drei Tage 


gegenüberſtehen. Die Zwölfernächte, vom Weihnachts⸗ einf 

175 ı perren, verſtanden? — kl.: 
—.— 8 zum Dreikönigstage, ſtehen auch heute, | denn, ſck bin doch oo a 8 5 I 
mitten im Zeichen der Aufklärung, noch an vielen ch ooch m zu Hauſe un 


keene Bildung jelernt, der Schutzmann is roch vllle 
höber zu mir jeweſen. — Vorſ.: Was hatten Sie 
an jenem Abende mit dem Mädchen vor? — Angell.: 
Nu, weiter niſcht, als det ick ſagte, fie ſollte mir een 
Veilchen ſchenken. Sie jab mir eene jemeine Antwort, 
wodruf id ihr mit mein fünfzippelljet Taſchenduch dle 


wiederkehrt, 
und dem Schneefall 


jew. eene Backe ſo'n bisf — ; 
eee u § 7 des; heißt wohl, Sie 7 Ahr 2 
Vorſtänden ihrer „ Juli 1884 den] Angekl.:. Det können doch zwee jewefen find, 


jo jenau kann man det nich treffen. Vorſ.: Nun 
holte die Geſchlagene wohl nel Schutzmann? — 


ſicherungspflechtigen Personen 1200 beihätigten dere | jchrle, als wenn'r ihr an't Leben jt Vorſ.: 
N nd die von denſelben W. nt Leben jinge. — : 
verdienten Löhne ü eben 5 Waren Sie angetrunken? — 8 naßen 
Mitglieder, und Gehälter einzureichen. Für . Angekl.: So einjermaß 


ick hatte vielleicht für 20 Fennje Quint⸗ 
ech Die Sampe lesen. N un forberie 
for en emen Sie wohl auf, ihm zur Wache zu 
böte Abe Angekl.: Ja, wenn er det noch jedhan 
ötte! Aber er kriegte mir jleich bein Schlung zu 
packen, det mir die Luft ausjing, und denn mußte Id 
mir ihn natierlich abſchütteln. Wenn er ooch bei die 
Muskelthiere jeſtanden hat, unſereener hat ja ooch 
noch Marks in die Knochen. Nu ſchrie er mir an: 
„Vorwärts mit zur Wache!“ wodruf ick denn rubig 
ſagte: „Na, na, beruhigen Sie ſich nur, Sie ſingen 
ja eene janz niedliche Handſchriſt. Jewöhnen Sie 
ſich jefälligſt eenen andern Ton an, wenn Sie mit'n 
Berliner Bürjer ſprechen.“ Vors.: „Das ſind doch 
alles Redensarten, die der Berliner als „ſchnodderig 
bezeichnet. Sie ſollen den Beamten auch „Kameel“ 
und wer weiß was genannt haben. — Angekl.: Det 
muß un Jehörfehler von den Mann beruhen, ick 
fragte ihn nämlich, ob er ſich nich ene Kamelle von 
det Mächen koofen wollte. Da brauſte er wieder uf 
wie Fett un Feuer un meente, ick ſollte det bitter 
büßen, denn er wäre Beamter, wodruf ick jagte: Wle 
jut is es doch, det wir Ihnen un die kleenen 
Kartoffeln haben, denn ſonſt müßten wir ja die 
Schweine mit die jroßen füttern. — Vorſ.: Nun ſeſen 
Ste ruhig, ich will von Ihnen nichts mehr hören. — 
Die Zeugin Vogelſang zeigt ſich auch als eine 
Perſon, die über ein küchtiges Mundwerk ver⸗ 
fügt. Herr Jerichtshof, laſſen Sie ſich erzählen, wiet 


jeweſen is: Ick ſtehe da mit meine Blumen un 


Studium. Der hieſige Lehrer Timm von der 
2. Mädchenſchule erfreut ſich einer ſo vorzüglichen 
Baßſtimme, daß er einen Urlaub von einem Jahr von 
dem Kultusminiſter erhalten hat, um ſich in Berlin 
ſür den Operngeſang ausbilden laſſen zu können. Die 


M Dr 
N . An gewährt ihm ein hiefiger kunſtliebender 


tandibetenlnargerfahnen gegen Schulamts⸗ 


Nach einer Verfü 

minſſters vo erfügung des Kultus⸗ 
Prodinziat- Schulform gember vorigen Jahres ſteht den 
ſich um Streichung 


1 negeiegt wird, daß 
gehört wird. orzer zur Sache 


Käſerei Verpachtung. Die Genoſſen a 
In Einlage mit mehr den 300 Nudel U 
er neuem verpachtet worden. Der bisherige Pächter, 
775 Krieg, zahlt für die Milch pro Liter 7,50 bezw. 
Hoſbeſih an die beiden Genoſſenſchaftsmitglleder, die 
erhaltene Be und Claaßen in Einlage. Die Gäſte] balte ſo'n kleenet Beilhenbouquet ſo zwiichen die Finger. 
ae d 7,50 Pf. pro Liter. Er kommt vorbel, reißt et mir aus die Hand, un als 
giſtrat in sgenlifte, Bureaugehilſenſtelle beim Mas ick weiter niſcht ſage als „Strolch“, dreht er fih um 
Ml. Gi dicdenbach in Schl., Gehalt 1200 bis 1500 un haut mir mehrmals in't Jeſichte. — Vorſ.: Kennen 
Scippenbeil wachtmeiſterſtelle beim Magiftrat in] Ste denn den Angeklagten von früher? Er ift jawohl 
e Gehalt 800 Mk. und einige Nebenein= Gelbgleßer. — Zeugin: Jewiß kenne ick ihn. Aber 
8 Poltzeiſergeanten⸗ und Gefangenenwärter⸗ Jelbjießer? Der? So nennt er ſich blos zum Schein 


der Veröffentlichung der Anklageſchrift zeigt ſich die J 


ſpielt um feine bartlojen Lippen und um feine liſtig 


Angekl.: Nee, der kam von alleene anjelofen, als fie IJ 


des Jerechten, der hat ſein Leben noch nich jelb jejoſſen, 
er ſucht blos den, die der Arbeit erfunden hat un — 
Vorſ.: Setzen Sie ſich hin, wir wiſſen genug von 
Ihnen. Aus der Vernehmung der Schutzleute geht 
hervor, daß der Angeklagte ſich auf der Wache eben⸗ 
falls höchſt ungebührlich benommen hat. Nach ſeinem 
Namen befragt, hat er geantwortet: „Müller mit 'n 
6“ und nach ſeiner Wohnung: „Frleher jar nich un 
ſetzt ſchrüg jejenüber.“ Er hat ſchließlich mit Gewalt 
in die Iſolirzelle gebracht werden müſſen. Angekl.: 
Die Zevjen nehme ick nich an, indem ſie mir uf der 
Wache jemißhandelt haben, ick verlange eenen neien 
Termin mit meine Mutter als Zeujin, die weeß, wie 
ick den andern Dag uf'n Leibe ausjeſehen habe. Un, 
die Vogelſang will ick außerdem meineidig machen. — 
Vorſ.: Nun ſeien Sie ſtill! Der Staatsanwalt bean⸗ 


tragt acht Wochen Gefängniß, der Gerichtshof geht 


aber über den Antrag hinaus und erkennt auf drei 
Monate. 


Submiſſionsanzeiger 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Verdingung der Lieferung von 3189 Stück 
klefernen Weichenſchwellen. Termin am 25. Jauuar, 
Vormittag 11 Ubr, im unterzeichneten Bureau, von 
welchem Bedingungen gegen 50 Pf. bezogen werden 
können bezw. Einſicht genommen werden kann. Zu⸗ 
ſchlagsfriſts Wochen. Bromberg, 28. Dezember 1894. 
Materialien = Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Directton. 

Ausführung des Neubaues eines Pfarrwittwen⸗ 
baufes in Schönwalde einſchl. Materiallieferung und 
der Handdienfte, aber ausſchl. der Spanndienſte. Anz 
gebote ſind bis 15. Januar, Vorm. 11 Uhr, unter 
Benutzung der gegen 3 M. zu erbaltenden Verding⸗ 
ungsunterlagen, Auguſtaſtraße 4, 1 Treppe, einzu⸗ 
reichen, wo Zeichnungen und Maſſenberechnungen ein⸗ 
eſeben werden können. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Königsberg, 3. Januar 1895. Der Königl. Kreis⸗ 
bauinſpektor. Placheika. 


Lieferung von 80 Granitftufen und 3 ſolchen | Bor 


Podeſtplatten zu den Treppen im neuen Klaſſenhauſe 
des Seminars Karalene. Termin den 17. Januar, 
Vormittag 11 Uhr. Bedingungen und Zeichnungen 
find einzuſehen und iſt der Verdingungsanſchlag für 
150 Mk. zu haben. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
nfterburg, am 3. Januar 1895. Der Königliche 
Baurath Siehr. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Lehrer O.⸗Lippink. Sanatorlum Reimannsſelde. 
Leiter Dr. Lindner. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 8. Jan. Der Vorwärts ver⸗ 
öffentlicht zwei geheime Erlaſſe an die höheren 
Beamten des Weichſelgouvernements, in 
welchen dieſe aufgefordert werden, die Ein⸗ 
ſchmuggelung polniſcher Flugſchriften aus 
Krakau ſcharf zu überwachen. 

Berlin, 8. Jan. Zahlreiche hier an⸗ 
ſäſſige Italiener haben der Tochter Crispi's 
zu ihrer Vermählung einen koſtbaren Brillant⸗ 
ſchmuck überreicht. Auch die in anderen 
europäischen Hauptſtädten wohnenden Italiener 
werden ſolche Gaben überſenden. Fürſt Bis⸗ 
marck und Herbert Bismarck ſandten eben⸗ 
falls koſtbare Geſchenke. 

Berlin, 8. Jan. Der „Hamb. Corr.“ 
meldet, die Regierung ſei nicht geneigt, für 
den bekannten Antrag Kanitz, die Monopoli⸗ 
ſirung des Getreidehandels betreffend, einzu: 
treten, da derſelbe ſich im Rahmen jener 
Forderungen bewege, deren Erfüllung Fürſt 
Hohenlohe bei ſeiner Programmrede als un⸗ 
möglich bezeichnet habe. 

Berlin, 8. Jan. Die „N. Nachr.“ ſtellen 
feſt, daß Fürſt Hohenlohe vor Weihnachten 
an heftigen Geſichtsſchmerzen litt, ſich bei 
dem Beſuch ſeines Sohnes in Böhmen jedoch 
wieder ganz erholt hat. Der Beſuch des 
Reichskanzlers beim Fürſten Bismarck mußte 
bisher der ſich häufenden Geſchäfte wegen 
unterbleiben, dürfte jedoch nach Erledigung 


——̃ ꝙUU—öä—w — ET 


8 der wichtigſten Vorlagen im Reichstage ſtatt⸗ 


finden. 

Wien, 8. Jan. Der Petersburger Korre⸗ 
ſpondent der „N. Fr. Pr.“ beſtätigt den be⸗ 
vorſtehenden Rücktritt des Miniſters des 
Innern, Durnowo, welcher durch den Juſtiz⸗ 
miniſter Murawjew erſetzt werden ſoll. 

Wien, 8. Jan. Wie der „Polit. Correſp.“ 
aus London gemeldet wird, iſt in dortigen 
Regierungskreiſen nichts darüber bekannt, 
daß die Pforte eine Note nach Paris, Wien, 
Rom und Berlin gerichtet habe, in welcher 
erſucht wird, dahin zu wirken, daß die For 
derungen Englands und Rußlands in der 
armeniſchen Frage in gemäßzigtem Umfange 
geſtellt werden. 

Peſt, 8. Jau. Banus Khuen⸗Hedervarh 
hatte geſtern Nachmittag eine Audienz beim 
Kaiſer und erſchien am Abend im liberalen 
Club. Man glaubt, daß er ſeine Bedenken 
habe fallen laſſen und endgiltig die Cabinets⸗ 
bildung übernehmen werde. 

Rom, 8. Jan. „Pepolo Romano“ 
meldet, Giolitti habe neue Dokumente ent⸗ 
deckt, die er jedoch nur dann benutzen wolle, 
wenn ſein Kampf gegen Crispi ihn dazu 
zwinge. 

Paris, 8. Jan. Der Gouverneur von 
Indo ⸗China ſandte ein längeres Telegramm, 
in welchem er gegen ſeine Abſetzung proteſtirt. 

Paris, 8. Jan. Zu der heutigen Wahl 
eines Kammerpräſidenten iſt nur der gegen⸗ 
wärtige Vorſitzende als einziger Kandidat 
aufgeſtellt. 

Krakau, 7. Jan. Die hieſige „Nowa 
Reformo“ verzeichnet in einer Warſchauer 
Correſpondenz das Gerücht, daß: Seitens einer 
Partei (nicht Nihiliſten) ein Attentat auf 
das Leben des Zaren verſucht worden ſei. 


(Wir geben dieſe Nachricht unter aller Reſerve. D. R.) 


Petersburg, 8. Jan. Demnächſt ſoll 
ein Wechſel in den diplomatiſchen Vertretungen 
von Paris, Belgrad und München ſtattfinden. 

Sofia, 8. Jan. Zankow, welcher in 
Bjela⸗Slatina ſeine Kandidatur aufgeſtellt 
hat, wird am Donnerftog vom Fürſten 
Ferdinand in Audienz empfangen. 

London, 8. Jan. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Peking verweigert die 
japaniſche Regierung den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes mit China. Japan werde 
nicht eher Frieden machen, bis ſeine Truppen 
Peking beſetzt haben. — Japaniſche Expedi⸗ 
tionen erforſchen die Buchten au der Oſtküſte 
von Schantung. 

London, 8. Jan. Bei Blackburn brach 
geſtern die Eisdecke eines Sceed, auf welchem 
etwa 100 Schlittſchuhläufer ſich befanden. 
Nur ein kleiner Theil derſelben konnte ge⸗ 
rettet werden, die Mehrzahl iſt ertrunken. 

Brüſſel, 8. Jan. Der Sicherheitspolizei 
ging eine Nachricht der ſchweizeriſchen Polizei 
zu, wonach eine Anzahl aus der Schweiz 
ausgewieſene Anarchiſten ſich nach Belgien 
gewandt haben. Dieſelben werden nach ihrer 
Ankunft feſtgenommen und über die Grenze 
abgeſchoben. 

Brüſſel, 8. Jan. Die congofreundliche 
Preſſe conſtatirt mit Genugthuung, daß, wenn 
auch die franzöſiſche Preſſe gegen die Annexion 
der Congoſtaaten durch Belgien Einſpruch 
erhoben habe, die engliſche amtliche Preſſe 
ſich darum um ſo freundlicher zu dem Pro⸗ 
jekt ſtelle. 


VERSTEHE EEE PER EIER EEE A RE 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Jan., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


ſe: Feſt. Cours vom | 71 8.11. 
3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 101,70 101,80 
3½ pCt. ehren che Pfandbriefe 102,10 102 00 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,10 102,80 
4 pCt. a Goldrente 101,80 102,10 
Beste ann! FA I 219 80 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,55 164.35 
Deutſche Reichsanleignihkbe 106.25 106 20 
4 pCt. preußische Conſolnss | 106,00 106,00 
4 pCt. Rumänier . » 2 000. 85,80 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. |119,20 | 120,00 
Produkten⸗Börſe. 
Cour bvom „ „ „. 71. | 8.11. 
ai T 140,00 140,00 
S } 12505 142,00 
Roggen Maui: . 120,00 | 120,00 
Fun,! ar. .. 119,20 119,00 
ar: Ruhig. | 
Petroleum loco 19.70 19,70 
Rabl Mai eren Aren 43,40 43,49 
Juni 43.90 43,90 
Spiritus Mai 36 236,30 
Königsberg, 8 Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. 5 ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt. „75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt al . 3125 „ Geld 


Königsberg, 7. Jan. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
716 g wack 126, 786 g 136, 778 g hochfein 138 4, 
bunter inl. 764 g 131 4. vother inl. 781 g 131,50 4, 
Sommer 770 g 131 && bez. - 

Roggen ruhig., loco pro 1000 kg, ini. 706-765 g 
107, 726 g vom Boden 106,50 & bez. 

Mais loco pro 100 kg, unver. 

Gerſte loco pro 1000 kg, unver. 

Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 90—95 & bez., 
fein 104— 106,50 4 bez. 

Erbſen unver, locb pro 1000 kg, 
100 A bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, unver. 

Wicken unver., loco pro 1000 kg inl. 104—106 A. 
beſetzt 95, wack 96 & bez. 

Linſen loco pro 1000 kg, ſehr flau. 


graue Peluſchken 


Danzig, 7. Jan. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 ee ee unver. A 
Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 133—137 
„ hellbunt: ne en 131 
Tranſit b bunt und weiß 8 
: ge l 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 137,00 
Tranſit > 103,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 
Roggen (p. 714g Qual-Gew.): under. 
inländiſ chen 109 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74,00 
Termin Aprilę⸗ę Mae 11400 
BR eine . 79,50 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr 109 
Gerſte, große (66070 g)) 110 
leine (625—660 hß)))j 85 
gel: Fu iſche rr 100 
rbſen, inländiſcttee 115 
5 rdf re re 78 
Rübſen, inländiſche 165 


Zuctermarkt. 
Magdeburg, 7. Jan. Kornzucker exkluſive vo: 
92 % Rendement —,—, neue 9,10. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,55, neue 8,60. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,40. ne - Gemahlene 
3 mit Faß —— bis 21,50. Melis I mit Faß 
att. 


See 
Dienſtag: Beneſiz Carl Starka 
Der Trompeter von Säkkingen. 


Mittwoch, den 9. Jannar 1895: 
Mit neuen Dekorationen und Coſtümen 
zum dritten Male: 


Hänfel und Gretel, 


Große Märchenoper von Humperdinck. 
(Verſtärktes Orcheſter.) 


n Vorbereitung: 
Egmont Trauerſpiel von Goethe. 


Muſik von Beethoven. 
(Beueſiz Hans Wulle). 


Einsatz nur 3 Mark. 
Einmalige grosse 


Regensburger Geld-Lotterie 


Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage. 
Hauptgewinne 


à 75,000 Mark, 
à 50,000 Mark, 
à 25,000 Mark, 
ı 10,000 Mark 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Albrecht⸗ ; 
Hoffnungsmühle mit dem Holzhändler empfiehlt 


William Vollmeister. 


Herrn Paul Böning⸗Inowrazlaw. — 
Frl. Clara Heilemann ⸗Goldfeld mit 
dem Fleiſchermeiſter Herrn Karl Wulff⸗ 
Culm. 

Geboren: Herrn Hauptmann Siemens⸗ 
Allenſtein 1 S. 

Geſtorben: Herr emer. Pfarrer Albert 
Julius Geſchke⸗Konitz. — Herr königl. 
Bekleidungsamts⸗Aſſiſtent Eugen 
Hancke⸗Poſen. — Frau Anna Kandler, 
geb. Hauner⸗Bromberg. — Herr königl 
Schulrath Otto Eberſtein⸗Brieg. 


. ̃ ⅛˙— — —— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Januar 1895. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Wirth 
1 S. — Arbeiter Auguſt Borowski 
1 T. — Fabrikarbeiter Hermann Heß 
1 S — Fabrikarbeiter Julius Knobbe 
1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm Freitag 
1 T. — Arbeiter Heinrich Wagner 1 T. 
Aufgebote: Kaufmann Guſtav 


Porto u. Gewinnliste 30 Pf. 
extra, empfehlen die Bankhäuser 
Carl Heintze, 
Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3, 
Max Weinschenk in Regensburg. 
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neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabritpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ | 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 | 


Geldschrank-, Kasetten- und 
en a 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Schweizerisch 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 


E Puten 


8. Jahrgang. Abonnemenks⸗Linlabung S. Jahrgang. 
der Welt. oa ven 5 


Spieldoſen ‚Königsberger Aonntags- Anzeiger 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer: 


Toffel⸗Rhein mit Hulda Bendig⸗Elbing. 
— Bäcker Joh. Friedr. Heß⸗Braunsberg häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ pro I. Quartal 1895. ohne Preizerh., nach auswärts fr. 
mit Maria Bertha Bresler⸗Elbing. Se Albums, Schreibzeuge, — — I 
Eheſchließungen: Tiſchler Otto Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, Der Königsberger „Sonntags- Anzeiger“, als einziges unabhängiges Je 7,1. 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ar⸗ Organ Königsbergs, beſpricht ohne Phraſendreſcherei, in knapper und beſtimmter Zimmerlente und Tiſchler | 


Bartſch⸗Danzig mit Hedwig Goße⸗ 
Elbing. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Chriſtine 


beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, ] Weiſe, 1 in freiem und freimüthigem Sinne . die Fragen der 


Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, ] Zeit und iſt zugleich ein gänzlich objectiver Wegweiſer in Bezug auf Kunſt, können den Treppenbau gründlich 


und leicht erlernen aus | 


Dietrich, geb. Baumgart, 73 J. — Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. Wiſſenſchaft und practiſches Leben 
Fabrikarbeiter Andreas Roski S. 11 M. Stets das Neueſte und Vor⸗ . 2 ; ; Zr 4 | 
Saen Sem, ven ge ö Se ge: F. Beyer’s Handbuch 
r a E E . a r 
— I —_ daapſiezit die Habrif e ae eines Waldeck die UnabSängigteit des Bürger- | zur dee Er ERS der 
Fihi 1 ! thums fördern und der unberechtigten Suprematie in politiicher reppenbankunſt. 
Elbinger Kirchenchor. J. HI. II eller und geiſtiger Beziehung zu wehren verſuchen. Unter der Deviſe: Zu ne die Baugewerb⸗ 
Heute Dienftag: ae in Bern (Schweiz). Vor Alem das Yolk!“ will das Blatt in friedlichen | liche Buchhandlung in Meiningen. 
Probe für Damen Nur direkter Bezug garantirt 27 1 Streben zur Verbreitung der Preis: 1 Mk. 
x für Aechtheit; illuſtrirte Preis — UAuſtlärung, des vernünfttgen 
D 5 liſten ſende franfo. Unabhängigkeitsſinns undder eine Hosenträgertt eee 
Liederhain. I Mus: ee be mat: 
e 
5 Medaillen und Diplome. i beiteigeh ne 0 Automat 0 
. f / Abonnement pro Quartal (für außerhalb bei der nächſten oſtanſtalt) eee 
Abinger Landwirlhſchaftlicher Be In kreuzs., v. 380 M. an. uur 60 Pf.!!! Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes⸗ aan ab., Rürkibeie Jeder ns 
Sokal-Berein. lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon.] Freie) ſtehen in jeder Anzahl gern gratis und franko zu Ihrer Verfügung. adele. e . 
5 Franco 4 wöch. Probesend. Redaetion und Expedition A 
Vereinsſitzung: 1711 des Königsberger „Sonntags⸗ Anzeiger“, e vl A 
sogar bei jedem Athemzuge 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26, I. 


N 3 55 fahrer etc. 
FR 1) er 8 ZU T er Preis M.1.25, von2Stück an Franko-Zusend. 
0 betonen vo» Hermann Hurwitz & Co, 


Donnerſtag, den 10. Januar er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in der Börse. 


Tagesordnung: 


* ben e e Ga f Genehmigt in dem gesammten Umfang der Monarchie. Berlin C., 2. Klosterstrusno 409 
eisen ſcher Organiſation). Ziehun I. Classe: 14. u. 15. Februar 1895. 

2) Geſchäftliches. N l 8 II. — 8.—10. April 1895. M ak ul a t u p 3 
een Hauptgewinne: seid“ ohne Abzug. u 
nn ne F | Mark 40,000 Mark 15,000 ev.Mark 500,000 Mark 100,000 it ieder | 

ae ringend ebeten sendung der Muster, bevor Sie | * 30,000 * 10,000 5 300,000 57 50,000 u 

Der Vorstand dran ien o 5 un „ 20,000 „235000 „ 200,000 „ 25, 000 etc.ete. Exped. der „Altpr. Ztg. 

2 sse Auswahl, @ Billige Preise. a 

r re Cafe 2 a Original-Voll-Loose ——— ̃ — - 

Ewa 5000 Anerkonuungssehreiben Original Loose I. Classe: | gültig für beide Classen: — Be 


aus dem Kundeukreise zeugen von 


CCC 74 "a —4 7 
M. 22.40 M. 11.20 M. 5.60 M. 2.80 | M. 40.— I. 20.— I. 10— M. 5.— 


Porto und Liste 40 Dig, GeOrg Joseph, 


Einschreiben 30 Pf. extra. Berlin C., Grünstr. 2. 2 


Weſtyr. Prou.⸗Fechtverein. 


Sonntag, den 13. Januar 1895: 
Tanzkränzohen. 


reeller Ausführung der Aufträge. 


Richters Auker⸗Steinbaufaften. 
Beim Einkauf dieſer berühmten 
A | Steinbaufaften jei man ſehr vorſichtig 
fund nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
fund höher vorrätig in allen feineren 
8 ae denen of Illuſtrierte 
I bPreisliſte ſenden auf Wunſch 
5 „Ad. Nichter & Cie. 
uudolſtadt( Thür) 2 ien, I. Nibelungeng 4; 
Olten; London E. C. New-York. 


Sonntag, den 3. Februar 1895: 
Gr. Maskenball. 


Sekauntmaczung. 


Der Baufluchtlinien⸗Plan bezüglich 
der Sturmſtraße hierſelbſt liegt in unſerm 
Bureau III (Zimmer Nr. 32) zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen. Einwendungen 
gegen den Plan ſind binnen 6 Wochen 
bei uns anzubringen. 

Elbing, den 3. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 31. De⸗ 
zember 1894 iſt am 2. Januar 1895 
eingetragen: 

in das Geſellſchaftsregiſter Nr. 166, 

daß der Aufſichtsrath der Aktien⸗ 

geſellſchaft Adolf H. Neufeldt 

Metallwaarenfabrik u. Emaillir⸗ 

werk in Elbing die dem Herrn 

Julius Emil Doneit und dem 

Fräulein Anna Clara Passarge 

ertheilten Prokuren zurückgezogen und 

dem Kaufmann Carl Adolf Joseit 
in Elbing Kollektiv⸗Prokura ertheilt 


r —— . = 


Todesfalles 
halber will ich mein ſeit 56 Jahren be 
stehendes Glas⸗Geſchäft unter günſtige 
Bedingungen verkaufen. 

G. Zimmerman 
Elbing. 


Lange Hinterſtraße 26 
zwei Wohnungen zum 1. April 3 


vermiethen, Part. u. II. Etage, je 284 
Entree u. Zubeh. Auskunft daſ. 1 


Einen Lehrling 
zur Erlernung der Bäckerei und Condito 
ſucht von ſofort 


Heinr. Korella, 


Conditor und Bäckermeiſte 


Die elegante Mode. 


- Jilustrirte Modenzeitung. 


ru ar SE TE 
9 

Neue Gänſefedern, 
zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
a Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Fed. u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,95 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk, weiß 2,75 DE, 
3 Mk, 3,50 Mk. Jede Waare wird 
in meiner eigenen, neu eingerichteten Rei⸗ 
nigungs⸗Anſtalt (Dampfbetrieb) gereinigt 
und entſtäubt. Daher nur Primawaare. 
Kein Gewichtsverluſt, wie bei der ca. 20 
Prozent Schmutz u. Feuchtigkeit enthal⸗ 
tenden ungereinigten Waare. Was nicht 
gefällt, 55 wenn frankirt, bereitwilligſt 
zurück. Krohn, Lehrer, 


Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


hat. 5 = Be 

Die Prokuren des Doneit und][ Möni Sberg i. Pr. 00 KKK. KKK Tiegenhof. 
8 e Schönſtr. 114. Ui = 

löſcht, die Prokura des Joseit iſt ? . ilastr.Familienblattm. Biogr. Novellen, belehr.Aufsätzenu.Pratisbeilagen: Inſe rate 


Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikästhetik etc. (Preis 1 A4 'Jı jan) 
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Kohlen. 


Prima dreifach geſiebte Englische Nußkohlen 
offerirt billig st 


W. von Riesen, 
Speicherinſel, Am Waſſer 10. 


jeder Art für alle auswärtig 
Zeitungen, Fachblätter ꝛe. beit 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 1 
die Expedition dieſer Zeituß 
Vortheile für den Auftraggeber: 7 
ſparung des Portos und der Pg 
Nachnahme ⸗ Gebühren; — corre 
Arrangement des betr. Inſerats 7 
möglichſter Erſparung an Raum 
Zeilen; — Einreichung des 1 
Manuſcripts nur in einem Exemee 
wenn auch die Aufnahme in mehre, 
Blättern gewünſcht wird; — al 


Heilanſtalt > Poliklinik 
Frauenkrankheiten. 


Die Poliklinik (unentgeltliche Be⸗ 
handlung unbemittelter kranker Frauen) 
wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
Unterzeichneten abgehalten und, ſoweit 
als möglich, noch freie Medicin gewährt. 

Privat⸗Sprechſtunden: Von 11—12 
und 4—5 Uhr. 

Die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt 
während dieſer Stunden. 


Dr. M. Lehmann, 


Frauenarzt. 


unter Nr. 127 neu eingetragen. 
Elbing, den 31. Dezember 1894. 


Königliches Autsgericht. 


ſtets unübertroffen in An⸗ 

Haſen, zahl u. Auswahl, billigſt 

Rehe, Rücken, Keulen, Blätter, 

Krammetsvögel, 

Puten und Capaunen, ff. Maſt, 

Gänſebrüſte und Keulen, geräuchert, 

Nenunaugen, groß, 10— 20 Pf. p. St., 

Sprotten, Kieler, p. Pfd. 60 Pf. empf. 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
an der Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 


Freut den Vögeln Fuller! 
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mäßige Wahl der Blätter, falls 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 7. 


Der Auſtralier. 
Roman von Adolf Reichner. 


Nachdruck verboten 


22) 
Der Italiener 
troffen. Eine län 
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x Zugeſtändniß, Oskar Pollmann 
ee h über⸗ 
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nur Ihnen ſelbſt zur Laſt, air Se 


Elbing, den 9. Januar. 


1895. 


Ihrer perſönlichen Freiheit verluſtig bleiben. Sie 
haben ſelbſt wiederholt während Ihrer Vernehmung 
heute kundgegeben, daß Sie einen Einblick in die 
Organiſation der poltzeilichen Verwaltung haben; 
Sie werden alſo ohne weitere Auseinander⸗ 
ſetzung begreiſen, daß die Polizei Niemand, am 
Wenigſten aber einen als verdächtig Signall⸗ 
ſirten, innerhalb ihrer Machtſphäre dulden 
kann, der ſich ſcheut, diejenige Auskunft über 
ſeine Perſon zu geben, welche Jedermann zu 
geben verpflichtet ift. — Sie verbleiben alſo jo 
lange in Haft, bis Sie ſich über Ihre Perſon 
ausgewieſen haben werden. Aller erlaubte 
Beiſtand zur Herbeiſchaffung genügender Be⸗ 
weismittel ſoll Ihnen werden. Desgleichen 
ſteht Ihnen jederzeit frei, eine abermalige Ver⸗ 
nehmung zu verlangen, ſobald Sie geneigt ſein 
ſollten, das Verſteckenſpielen zu endigen, deſſen 
üble Folgen ſich lediglich nur gegen Sie ſelbſt 
wenden.“ 

Diefe Wendung der Dinge war nun aller⸗ 
dings durchaus nicht nach dem Geſchmacke des 
Italieners. Aber fürchtend, daß er ſich zu 
einer Unbeſonnenheit reißen laſſe, wenn er ohne 
vorgängige genaue Prüfung ſeiner Lage und 
Hilfsmittel handle, begnügte er ſich mit einem 
den Umſtänden nach bedeutungsloſen Proteſte 
und ließ ſich nach ſeiner Zelle zurückführen, wo 
er Schreibmatertalten forderte, die ihm mit dem 
Bedeuten verabreicht wurden, daß die Abſendung 
von Briefen ꝛc. nur nach vorausgeſchehener 
Einſichtnahme ihres Inhaltes durch den unter⸗ 
ſuchenden Beamten geſtattet ſei. 


Zwelundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Oberſt von Rittenbach hatte während 


: der halben Nacht, die auf ſeine unterbrochene 


Soiree gefolgt war, nicht geſchlafen; ohne ſein 
Bett berührt zu haben, hatte er am Morgen 
ſeine Wohnung verlaſſen, um ſeinen Freund 
Mayen aufzuſuchen. Nachdem der Oberſt, wie 
wir wiſſen, im Kreiſe ſeiner Freunde am Abend 
vorher der Flaſche weidlich zugeſprochen hatte, 
konnte es am Ende nicht ſehr befremden, daß 
er den tragiſch endenden Ehrenhandel abſolvirte, 
ohne vorher etwas genoſſen zu haben. Dagegen 
mußte es auffallen, daß er, der ſonſt ziemlich 
materiell gewöhnte Mann, während des ganzen 
langen Vormittags nüchtern blieb, jedoch, ganz 
ſeiner ſonſtigen Art entgegen, in jedes Caföhaus 
trat und dort Waſſer in ganz unverhältniß⸗ 
mäßigen Quantitäten trank. Der unglückliche 


Ausgang des Duells war natürlich ſchnell in 
der Stadt bekannt geworden, und da die Namen 
der dabei betheifigten Perſonen nicht verſchwiegen 
geblieben waren, jo ſah ſich der Oberſt allent⸗ 
balben, wohin er kam, erſtaunten Blicken gegen⸗ 
über. Man fand es wenig tactvoll von ihm, 
daß er ſich heute gerade ſo gefliſſentlich an 
öffentlichen Orten zeigte. Er ſeinerſeits nahm 
aber von dieſer ſtillen Mißbilligung keine Notiz, 
ſondern ignorirte es vollſtändig, wenn ſogar 
Einzelne, feine ſcharfe Zunge nicht fürchtend, 
ihm geradezu aus dem Wege gingen. 

Mit jeder Stunde, welche verſtrich, wuchs 
im Oberſt ein Grimm, über deſſen eigentliche 
Urſache er ſelber im Unklaren war. Daß ſich 
derſelbe gegen den verhaßten Auſtralier, gegen 
jenen wiedererſtandenen Oskar Pollmann, kehrte, 
war ihm allein klar von ſeinen wilden Empfind⸗ 
ungen. Zwar hatte die Mittbeilung des Polizei⸗ 
directors, daß ſein Todfeind als falſcher Spieler 
beute Nacht abgefaßt worden ſel, ihn mit 
Schadenfreude erfüllt, aber gleichzellig hatte ja 
auch der Pollzeldirektor eine höchſt nlederſchlagende 
Mittheilung über die Beziehungen gemacht, die 
jener Verhaftete mit ſeinem Sobne Edmund 
unterhalten habe. An der Richtigkeit dieſer An⸗ 
gaben konnte der Oberſt um ſo weniger zweifeln, 
als ja der Lieutenant geſtern Nacht nach ſeiner 
Rückkehr vom prinzlichen Rout die Partei jenes 
Mannes genommen und ibn gegen den eigenen 
Vater vertheidigt hatte. Zwar hatte der Oberſt 
ſich die Genugthuung gegönnt, von jenem Oskar 
Pollmann eine Schilderung voll Giſt und Galle 

u entwerfen und ins beſondere eine Urſache ihrer 
Feindschaft angeführt, wovon der Oberſt er⸗ 
wartete, daß fie den Auſtraller für feine, des 
Oberſt, Sünden büßen laſſen werde. 

Aus dem erſten Verhöre des Italieners 
— alſo Desjenigen, den die Polizei für Oskar 
Pollmann hielt — kennen wir bereits den 
Inhalt der Denunclattonen des Oberſt beim 
Polizeidirektor. Rittenbach hatte ſchon damals, 
als er den Einjährig⸗Freiwilligen Pollmann zu 
verderben unternahm, aus den unſauberſten 
Motiven gehandelt. Die niedliche Pauline 
Reißig hatte dem begehrlichen damaligen 
Premierlieutenant von Rittenbach gefallen; es 
entſpann ſich daraus jenes für das leichtgläubige 
Mädchen folgenſchwere Verbältniß. über defſen 
wahren Charakter Pauline nicht ernſtlich nach⸗ 
dachte, ſo lange ſie im Taumel der Leidenſchaft 
lebte. Als ihr endlich die Augen aufgingen, 
war es zu ſpät. Nichtsdeſtoweniger aber hatte 
fie doch hinreichend ſittlichen Fond ſich bewahrt, 
um jede fernere Beziehung mit dem Manne ab 
zubrechen, der ſie jo ſchwer getäuſcht und ihre 
ganze Zukunft zerſtört. Alle Anerbietungen 
Rittenbach's für ſich und den von ihr geborenen 
Knaben wies ſie entſchieden zurück, brach jeg⸗ 
lichen, auch den indirecten Verkehr mit ihm ab 
und lebte ſo gut oder vielmehr ſo ſchlecht, wie 
es eben das traurige Loos unverheiratbeter 
Mütter zu ſein pflegt, wenn dieſelben zu viel 
Schamgefühl beſitzen, um der öffentlichen 


Meinung Bu trotzen. Rittenbach glaubte die 
Urſache dieſes „Trotzes“, der ihn aufs Heftigſte 
erbitterte und ihn den Verluſt ſeines Schätzchens 
erſt recht ſchwer empfinden ließ, in der Perſon 
Oskar Pollmann's ſuchen zu müſſen, denn 
tbatſächlich war dieſer der einzige männliche Be⸗ 
ſucher, der von Zeit zu Zeit ſich flüchtig nach 
Pauline und ihrem Jungen umſah. Daß dieſe 
Beſuche Pollmann's am hellen, lichten Toge, nur 
in ſehr großen Pauſen und für kurze Zeit ſtattfan⸗ 
den, war für einen Mann von Rittenbachs Denk⸗ 
ungsart nicht binreichend, um ibn glauben machen 
zu können, daß es ſich hier um erlaubte Be⸗ 
ziehungen handle. Kein Wunder alſo, wenn 
der heißblütige Offizier den ahnungsloſen jungen 
Kaufmann haßte, und als dieſer erſt einmal 
unter ſeine Fuchtel kam, ſollte Rittenbach's Tag 
der Rache kommen. Zwar hatte Pollmann nie 
über das Verhältniß Rittenbach's zu Pauline 
geſprochen; daß er aber hiervon gar keine Kennt⸗ 
niß gehabt haben ſolle, war denn doch nicht 
denkbar, und nachdem jetzt Pauline längſt ge⸗ 
ſtorben war, von ihr alſo ein Dementi nicht er⸗ 
folgen konnte, wollte der jetzige Oberſt auch der 
Möglichkeit einer diesbezüglichen Anſchuldigung 
Pollmann's vorbeugen. Dieſen Zweck hoffte er 
am Sicherſten dadurch zu erreichen, daß er 
Pollmann des Vergehens gegen Pauline zieh, 
das er ſelber begangen. 

Wäre der Oberſt im Vollbeſitze klarer 
Ueberlegung geweſen, jo hätte er vielleicht aus 
Selbſtachtung nicht ſo gehandelt. Allein das 
ganze Benehmen des Oberſt ſeit geſtern Abend, 
insbeſondere ſeit er erfahren, daß ſein Sohn 
Edmund, ſein Stolz, einer ehrengerichtlichen 
Unterſuchung unterworfen jei, hatte gezeigt, daß 
er vollſtändig aus feinem ſeeliſchen Gleich⸗ 
gewichte gedrängt war. Jeder neue Schlag, 
der ihn traf, berſchlimmerte dieſen Zuſtand. 
Die Enthaltung von Schlaf und Nahrung trug 
auch noch dazu bei, daß der Oberſt auf einen 
Standpunkt gelangte, wo er nicht mehr völlig 
verantwortlich für ſeine Handlungen gemacht 
werden konnte. 

Was er eigentlich auf der Commandantur 
wollte, wußte er ſelber nicht recht. Gegen 
dieſen verhaßten Pollmann agitiren, war der 
Inbegriff ſeines Wollens. Womit? wodurch? 
im Voraus zu überlegen, war er unfählg ge⸗ 
worden. Hätte er nicht Oskar Pollmann in 
Polizeihaft geglaubt, hätte er geahnt, daß hier 
eine Verwechſelung ſtattgefunden habe und ſein 
Pollmann — Mr. Richardſon nämlich — frei 
ſei, er würde aller Wahrſcheinlichkeit nach den 
Verſuch gemacht haben, zu ihm zu dringen, um 
ihn zu inſultiren, oder vielmehr, wie er ſich 
geſtern Abend ſchon ausgedrückt hatte, um ihm 
den Hirnſchädel entzwei zu ſchlagen. 

In der Villa Wohlgelegen, welche durch 
dieſes Mißverſtändniß von dem Beſuche eines 
läſtigen Störers befreit blieb, war indeß ein ſelt⸗ 
ſamer Gaſt, ſeltſam wenigſtens für die Diener 
ſchaft, angekommen. Eine kleſverſchleierte Dame 
war in einer geſchloſſenen Droſchke vorgefahren 


und hatte Mr. Richardſon zu ſprechen verlangt. 

Wenice Minuten, nachdem ſie in einen 
kleinen Salon getreten war, um dort das Ein⸗ 
treffen des Haushern zu erwarten, trat dieſer 
ein. Er verbeugte ſich höflich und erwartete 
von der Verſchleierten die Eröffnung des Ge⸗ 
ſpräches. Dieſe ſchien ſehr befangen zu fein, 
denn ſie begann mit beklommener Stimme: 

Ich bitte Sie, meinen Schritt nicht zu 
mißdeuten.“ 

Der Schleler der Dame war jo dicht, daß 
Mr. Richardſon nicht im Stande war, die Züge 
ſeines Gaſtes zu ſehen; überdies war er zu 
discret, um ſtreng forſchende Blicke auf eine 
Beſucherin zu werfen, die, wie es ſchien, nicht 
die Abſicht hatte. ihr Incognito aufzugeben. 
Bei dem gelange ihrer Stimme aber erwachte 
in ihm die Erinnerung, als habe es ſie ſchon 
gehört; aber wo und unter welchen Umſtänden, 
ob vor längerer Zeit oder erſt in jüngſter Ver⸗ 
gangenheit, war ihm im erſten Momente nicht 
klar. Er berſetzte, begütigend unterbrechend: 

„Bon einer Mißdeutung kann keine Rede 
feln. Sprechen Sie ohne Scheu. Für den 
Fall, daß ich Ihnen dienlich fein kann, ſoll es 
mit Bereitwilligkeit geſchehen; ſollte es mir nicht 
möglich fein, fo dürfen Sie jedenfalls meiner 
vollftändigen Discretion verſichert fein.“ 

Mr. Richardſon vermuthete halb und halb 
55 verſchämte Bittſtellerin in der verſchleierten 

ame. 


„Ja, um Ihre Discretion möchte ich aller⸗ 
dings dringend gebeten haben“, verſetzte die 
Dame naiv; „ich möchte nicht, daß meine 
Mutter von dieſem Schritte erſühre.“ 

dämmerte es in dem Auſtralier, 
dennoch erwiderte er mit leichtem Lächeln: 

Ihr Wunſch if um fo eher zu erfüllen, 
mein Fräulein, als ich ja gar nicht weiß, wer 
Ihre Frau Mutter iſt.“ 

Kaum batte er aber dieſe Worte gesprochen, 
als ibm der Gedanke kam, daß der Beſuch des 
Mädchens, das er jetzt zu erkennen glaubte, 
im Intereſſe der Mutter erfolge. Sein 
* Ton machte der beſorgten Frage 


aß: 

„Oder follte es Ihre 
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datte die anſüngliche Beklommenheit der Dame 

verſcheucht. ie beantwortete alſo des 

a Bra: 
„eine Mutter weiß nicht und ſoll au 

nicht wiſſen, daß ich hier bin. Sie u Fe 

bes „beiftimmen, wenn Sie mich erkannt 


Bet dieſen Worten ſchlug ſie den Schleier 
zurück und zeigte dem Auſtralier — feine Ver⸗ 
muthung beſtätigend — das Geſicht Agneſens. 

Um das junge Mädchen nicht in neue Ver⸗ 
legenbeit zu bringen, zeigte Mr. Richardſon 
kein Exſtaunen. Mehr als die Beſtätigung 
ſeiner Vermuthung frappirte ihn Agneſens Be⸗ 
merkung: er werde begreifen, warum ihre 


Nr 


Mutter von dieſem Beſuche der Tochter hier 
nichts erfahren ſolle. — Was wußte denn das 
junge Mädchen davon, daß zwiſchen ihm und 
Frau von Mayen andere als die gewöhnlichen 
geſellſchaftlichen Bezlehungen obmalteten ? 

„Mein Fräulein“, begann er, „mag die 
Urſache Ihres Kommens ſein, welche es wolle, 
ich werde Ihr Vertrauen ſicher nicht täuſchen. 
Sie haben einen großen Verluſt erlitten, und 
wenn Ihr Anliegen damit im Zuſammenhange 
ſteht, ſo kommen Sie dadurch meiner eigenen 
Bitte entgegen, welche ſoeben Seine Hoheit 
Prinz Xaver in Ihrem Haufe auszuſprechen die 
Güte hat. Ich ſelbſt habe es mir verſagt, 
meine Dienſte perſönlich anzubieten und habe 
das Anerbieten des Prinzen deshalb gern an⸗ 
genommen.“ 

„Ich begreiſe das,“ entgegnete Agnes; 
„meine Mutter wird es Ihnen Dank wiſſen. 

Schon wieder dieſe Anſplelung! Indeſſen 
Mr. Richardſon fuhr fort: 

„Ob ich aber die Freude haben ſoll, Ihnen 
ſpeclell dienen zu können, muß ich erſt noch 
von Ihnen vernehmen.“ 

„Ach ja, mein Herr, ich bin allerdings ge⸗ 
kommen, Sie um etwas zu bitten; — wir ſind 
davon abgekommen — doch es muß geſchehen. 

„Ei, es wird wohl nichts ſo Schlimmes 
ſein,“ ſprach der Auſtralier freundlich. 

„Nein, für Sie gewiß nicht“, verſetzte Agnes 
eifrig; „etwas Schlimmes iſt es ganz und gar 
nicht, aber — für —“ 

„Nun ?“ 

Das junge Mädchen erhob plötzlich den Kopf, 
15 wenn es jetzt den nöthigen Muth erlangt 
he 


e. 

„Mein Herr“, ſagte ſie zu dem Auſtraller, 
„nehmen Sie mich als Opfer Ihrer Rache und 
laſſen Sie die Uebrigen frei ausgehen.“ 

Mr. Richardſor wußte im erſten Augenblicke 
nicht, was er von dieſen ſonderbaren Worten 
halten ſolle. An einen Scherz war unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht zu denken und 
gegen eine Störung der geiſtigen Functionen 
ſprach das Ausſehen des jungen Mädchens. 

„Mein liebes Fräulein“, ſprach er ruhig, 
„Sie können es mir auf mein Wort glauben, 
daß ich Sie ganz und gar nicht verſtehe.“ 

„O, mein Herr!“ 

„Ich bin kein Minotaurus, wie Sie anzu⸗ 
nehmen ſcheinen, indem Sie ſich freiwillig zum 
Opfer anbieten, um Andere zu retten.“ 

„Ja, freilich, Sie können ſpotten“, ſprach 
Agnes, mit Thränen kämpfend. 

„Bei Gott, nein,“ betheuerte der Auſtralier; 
„ich ſpotte nicht einer Handlung, die ſicher von 
einem guten Herzen dictirt ſſt. Nein, mein 
liebes Kind, von mir haben Sie keinen Spott 
zu befürchten; dazu haſſe ich ſelber den Spott 
viel zu ſehr und habe Sie dafür viel zu gern.“ 

Mr. Richardſon's Stimme klang merkwürdig 
weich, faſt zärtlich, als er das ſprach. Der 
Anblick des offenbar von widerſtreltenden Ge⸗ 
fühlen bewegten jungen Mädchens hatte etwas 


Rührendes. Und ſobald nur erſt vor den 
warmen Worten die ſchwache Energie, welche 
dieſes halbe Kind ſich mühſam angeeignet, ge⸗ 
ſchwunden war, blieb fie nichts mehr als ein 
hilfloſes, aber durch ſeine Hilfloſigkeit gewiſſer⸗ 
maßen erſt recht ſiegreiches Geſchöpf. Mr. 
Richardſon ſah voraus, daß jetzt das Mädchen 
in Thränen ausbrechen würde, wenn er nicht 
ein Geſpräch begann, das Agnes keine Zeit ließ, 
über ſich ſelbſt nachzudenken. 

„Ich ſehe Sie in einem mir noch unerklärlichen 
Irrthum befangen“, ſprach er; „aber ich denke, 
daß dieſer Irthum ſich aufhellen wird, ſobald 
Sie mir mit ein wenig Offenheit entgegen⸗ 
kommen. Wollen Sie das?“ 

Agnes nickte eine ſtumme Bejahung. 

„Sie bringen das ſchmerzliche Ereigniß, des 
Ihre Familie betroffen hat, mit mir in Ver⸗ 
bindung, nicht wahr? Ich verſichere Ihnen, ich 
bin daran völlig unſchuldig. Ich leugne nicht, 
daß ich Ihren Herrn Vater lange ſchon kannte, 
daß er und ich keine Freunde waren, aber von 
allen Menſchen, mit denen er in Feindſchaft 
gelebt, war keiner weniger als ich fähig, ihm 
ein Leid zuzufügen, — zum Mindeſten heute 
— ſeit geſtern Abend nicht.“ 

„Ich weiß es,“ hauchte Agnes. 

„Sie wiſſen das?“ fragte Mr. Richardſon. 

„Von meiner Mutter,“ fuhr Agnes zögernd 
ne feit wir geſtern Abend das Feſt ver⸗ 
ließen —.“ 

Es zuckte über das Geſicht der Auſtraliers, 
und ein Blick, in dem ſich eine ganze Welt von 
Empfindungen concentrirte, haftete auf des 
Mädchens erröthetem Antlitz. 

„So mußten Sie auch wiſſen“, fuhr er 
fort, „daß ich unfähig ſei, jo gegen Ihren Vater 
zu handeln.“ 

„O, das haben wir auch nicht geglaubt“, 
erklärte Agnes raſch. 

Dieſes „wir“ bezog Mr. Richardſon auf das 
junge Mädchen und deſſen Mutter und empfand 
daher aufrichtige Freude über dieſe Aeußerung. 

„Und an wem ſollte ich mich denn dann 
noch rächen wollen, daß Sie ſich ſelbſt als Opfer 
anbieten?“ 

„Ich weiß, wie groß die Schuld des — 
Oberſt von Rittenbach gegen Ste iſt —.“ 

Es war ein gewinnendes Lächeln, das 
jetzt um die Lippen des Auſtraliers ipielte. 
Er ſah mit forſchendem Blicke in ihr Auge, als 
wolle er tief hinab in das Herz des jungen 
Mädchens dringen, und machte deſſen weitere 
Rede verſtummen. 


Eine kleine Pauſe trat ein. 


„Haben Sie ihn denn wirklich ſo ſehr lieb?“ 
fragte er dann leiſe. 

Das Herz hat eine abſonderliche Gramatik. 
Das junge Mädchen zweifelte nicht einen Augen⸗ 
blick daran, daß mit dem „ihn“ der alte Oberſt 
nicht gemeint ſei, auf welchen dem Wortlaute 
nach die Frage ſich bezog. Zwar gab Agnes 
keine directe Antwort, aber die Purpurgluth, 


die ſie plötzlich übergoß, ſprach beredeter 
das wortreichſte Zugeſtändniß. 

„Und wenn ich Ihnen nun ſagte, daß ich 
auch unbetheiligt ſei bei den Verlegenheiten, in 
die „er“ gerathen iſt, werden Sie mir dann 
auch noch glauben? fragte Mr. Richardſon. 

„Ich müßte wohl“, entgegnete Agnes; „aber 
es müßten doch ganz merkwürdige Zufälle obge⸗ 
waltet haben.“ 1 

„Nun, nun“, lenkte der Auſtraller ein, ich 
will Ihr Vertrauen zu mir nicht auf eine allzu 
ſchwere Probe ſtellen. Der Zufall hat aller⸗ 
dings ſehr viel gethan, das Meiſte thaten die 
e die jetzt darunter leiden, ſelber und 
— ein Bischen habe ich nachgeholfen.“ 40 

„Alſo doch!“ 8 + 

„Sie ſehen, mein liebes Kind, ich 
bin gegen Sie aufrichtig. Worin indeß mein 
Antheil an den ftattgehabten Vorgängen 
beſtehe, dürfte Ihnen ziemlich un⸗ 
verſtändlich ſein. Oder — wäre vielleicht irgend 
etwas vorgefallen, wovon ich noch keine Kennt⸗ 
niß erhalten hätte?“ N 

Mr. Richardſon ſtellte dieſe Frage nur zu 
dem Zwecke, um zu erfahren, wie weit Agnes 
in die Vorgänge überhaupt eingeweiht jet. 

„Wir haben erfahren,“ ſprach ſie, „daß das 
Ehrengericht über den Lieutenant von Ritten 
bach eine Unterſuchung verhängt habe, well er 
mit geladenem Revolver in Ihren Wintergarten 
gedrungen und dort von Ihnen entwaffne 
worden ſei.“ 

„Von den Erzählungen, die durch ver⸗ 
ſchiedener Leute Mund gegangen find,“ verſetzte 
der Auftralier, indem er auf den Knopf des 
Zimmertelegraphen drückte, der durch alle Räum 
des Hauſes lief, „muß man immer einen 
großen Theil in Abzug bringen, mein Fräulein. 
Der Herr Lieutenant drang nicht in meinen 
Wintergarten ein, ſondern betrat ihn, wie es 
ihm und jedem anderen Gaſte der geſtrigen 
prinzlichen Föte freiſtard. Daß er ſich hierbel 
ſeines Revolvers nicht entledigt hatte, iſt eine 
Angelegenheit, welche er am Ende einzig } 
ſich abzumachen bat.“ 

Agneſens Gegenrede wurde durch den Ein⸗ 
tritt Paul's, dem das Telegraphenzelchen gegolt 
hatte, unterbrochen. 

„Paul!“ wendete ſich der Hausherr an ſeinen 
Diener und betonte jedes ſeiner Worte, daß fie 
förmlich wle in Stein gemeißelt erſchienen, 
„Ihaffen Sie mir ſchleunigſt den Boten 31 
Stelle, der geſtern früh im Auftrage von Frär 
lein von Mayen anonym die Sptelſchuld be 
Lieutenant von Rittenbach an den Marche 
Rospoli bezahlte. Haben Sie mich verſtanden 

(JFortſetzung folgt.) 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


